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Telegraphiſche Depeſche. 

Kaſſel, 3. Dezbr. Der Verfaſſungs⸗Aus ſchuß der zweiten 
Kammer hat einſtimmig folgende Anträge geftellt: 1) Die 
Verſammlung könne ſich nicht als rechtmäßige Landesvertre⸗ 
tung anſehen und auf Landtagsgeſchäfte nicht eingehen; 2) eine 
Vorſtellung an den Kurfürſten zu richten, worin die Geſin⸗ 
uung und die Wünſche des Landes offen dargelegt und Aller: 
höchſtderſelbe gebeten werde, das bis 1850 in anerkannter 
Wirkſamkeit beſtandene Verfaſſungsrecht alsbald wieder her— 
zuſtellen, etwa vorzunehmende Abänderungen mit auf Grund 
des Wahlgeſetzes von 1849 berufener Landesvertretung zu 
vereinbaren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 116%, Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 37 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 26%, Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 58% B. Oeſt. National⸗Anleihe 53%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 

üdter 75%. Commandit⸗Antheile 83. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 
ktien 85%. Deſſauer Bankaktien 8%. Medlenburger 45% B. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 45 B. — Fonds behauptet. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 5. Dezbr. Roggen: matter. Dez. 50, 
Dez.⸗Jan. 49%, Jan.⸗Febr. 50, Frühj. 49%. — Spiritus: feſt. Dez. 
19%, Dez.⸗Jan. 19%, Jan.⸗Febr. 20, Frühjahr 20%, — Rübdl: matt. 
Dez. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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Liberal und eonſervativ. 

„Es ſchmerzt uns — ſchreibt Herr v. Cavour in ſeiner Antwort 
auf die preußiſche Depeſche — unſere Aufführung ſo ſtreng beurtheilt 
zu ſehen von einem zugleich liberalen und conſervativen Ka⸗ 
Die Parteinamen haben wie die Parteien ſelbſt ihre eigenen 
Schickſale und werden heute in dieſem, morgen in jenem Sinne ge: 
braucht; wie die Parteien innere Wandlungen durchmachen und in der 
Entwickelung des Staates, in welchem ſie entſtanden, ſich ſelbſt mit⸗ 
entwickeln, ſo ändert ſich auch die Bedeutung der für ſie entſtandenen 
Worte. In einem conſtitutionellen Staate ift, genau genommen, „con: 
ſtitutionell“ gar kein Partei-Ausdruck, denn inſofern alle Bürger die 
Verfaſſung beſchworen haben, find fie auch „conſtitutionell“; in Eng: 
land giebt es keine „conſtitutionelle“ Partei, weil kein Engländer, auch 
nicht der Hochtory, nur im Mindeſten daran denkt, an der Verfaſſung 
rütteln zu wollen. Bei uns dagegen bildete ſich ganz naturgemäß eine 
„conſtitutionelle“ Partei, weil ihr gegenüber eine andere entſtand, welche 
im Anfang heimlich und auf Umwegen, ſpäter ganz offen und ohne 
Rückhalt die Verfaſſung entweder ganz umſtoßen oder in ihr gerades 
Gegentheil verwandeln wollte. So lange die Angriffe heimlich blieben, 
oder vielmehr ſo lange das Miniſterium, auf welches dieſelbe ſich ſtützte, 
nur für eine Reviſion der Verfaſſung, jedoch nach der Seite des Ab: 
ſolutismus hin, ſich erklärte, nannte ſich dieſe Partei auch „conſtitutio⸗ 


nell“, jedoch um ſich von Jenen, den „Eigentlich⸗Conſtitutionellen“, zu 


unterſcheiden: „conſervativ⸗conſtitutionell“. Einen größeren Widerſpruch 
gab es nicht; denn nehmen wir „conſervativ“ in ſeiner wortlichen Be⸗ 
deutung, ſo heißt es: „erhaltend“; conſervativ waren alſo gerade die 
„Eigentlich⸗Conſtitutionellen“, welche mit aller Kraft und in entſchie⸗ 
denen, oft ſchwere Opfer verlangendem Kampfe für die volle Erhal⸗ 
tung der Verfaſſung eintraten, während die ſich „conſervativ“ nennen⸗ 
den Conſtitutionellen geradezu fie abſchaſſen wollten, weshalb fie auch 
in richtiger Einſicht den Beiſatz „conſtitutionell“ ganz wegließen, als 
das Manteuffel-Weſtphalen'ſche Regiment unſer Vaterland Zu: 
ſtänden entgegenführte, welche nur noch in der franzöſiſchen Präfekten⸗ 
Wirthſchaft eine Parallele finden. So bildete ſich gegenüber der ein⸗ 
ſach conſtitutionellen Partei, welche für die Rettung Preußens aus Die: 
ſer inneren Verderbniß und Fäulniß kämpfte, die einfach conſervative 
Partei, welche die den Traditionen aller preußiſchen Geſchichte Hohn 
ſprechenden Beſtrebungen des Miniſteriums unter allen Umſtänden un⸗ 
terſtützte. Soll der Name der Partei auch der Tendenz der Partei 


entſprechen, jo müßte fie ſich „deſtructiv“ nennen; in Bezug auf] d 


ihre Zuſtimmung aber zu allen Maßregeln des Miniſteriums, alſo 
der herrſchenden Macht paßt allein der Ausdruck „ſervil“, und inſo⸗ 
fern ſie die Wiederherſtellung alter längſt überwundener Zuſtände er⸗ 
ſtrebte, war die ſogenannte „conſervative“ Partei und iſt ſie heute noch 
im vollſten Sinne des Wortes: „reactionär.“ 

Denn nur „liberal“ und „reactionär“, nicht aber „liberal“ und 
„conſervativ“ find Gegenſätze, und inſofern hat Cavour vollkommen 
Recht, wenn er das jetzige preußiſche Ministerium ein zugleich lübe⸗ 
rales und conſervatives nennt. Denn nur der Liberale, d.h. 
derjenige, welcher die Entwickelung der beſtehenden Zuſtände auf geſun⸗ 
den Principien, im Sinne des geiſtigen und materiellen Fortſchrittes, 
und mit forgfältiger Berückſichtiguag der gerechtfertigten, leicht erkenn⸗ 
baren Wünſche des Volkes erſtrebt, mit Einem Worte der Reformer 
iſt allein der wahrhaft Conſervative. Die Reform iſt die 
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Donnerstag, den 6. Dezember 1860. 


entſchiedenſte Gegnerin der Revolution, während die Reaction ſie begün⸗ 
ſtigt und befördert. 

Deshalb hat Cavour ferner Recht, wenn er in ſeiner Antwort— 
Depeſche ſagt: „Die Regierung des Königs von Sardinien iſt die ein⸗ 
zige confervative Macht in Italien, welche in der Lage ſich be: 
findet, dem wahrhaft revolutionären Geiſte einen Damm entgegenzu⸗ 
ſetzen.“ Heut zu Tage räumt wohl Jeder ein, daß, wenn ſich nicht 
Sardinien der italieniſchen Bewegung bemächtigt hätte, unleugbar der 
Mazzinismus und mit ihm die Revolution neue Stärke, in Neapel 
vielleicht die Herrſchaft erlangt hätten; man erinnert ſich, mit welchem 
Enthuſtasmus die Kreuzzeitungspartei alle dahin lautenden Nachrich⸗ 
ten aufnahm, weil ſie vom Standpunkte des Peſſimismus auf die Re⸗ 
volution ſpekulirte, ganz ſo wie ein großer Theil der Demokratie ſeit 
dem Beginn der Manteuffel'ſchen Herrſchaft. Die Extreme berüh⸗ 
ren ſich. Nicht Oeſterre ich, für welches unſere ſogenannten „Con⸗ 
ſervativen“, d. h. Reactionäre ſich begeiſtern, ſondern Sardinien iſt 
die conſervative Macht, denn ſo lange die öſterreichiſche Herrſchaft in 
Italien gedauert, hat auch die Revolution nicht aufgehört. Durch alle 
Belagerungszuſtände und drakoniſchen Maßregeln Oeſterreichs iſt der 
Mazzinismus nie ſo aufs Haupt geſchlagen worden, wie durch die Aus⸗ 
dehnung des conſtitutionell⸗monarchiſchen Prinzips auf ganz Italien. 

„Es iſt daher weder klug noch recht — führt Cavour fort — dieſe 
Macht zu ſchwächen; man ſollte im Gegentheil ihre Bemühungen un⸗ 
terſtützen im Intereſſe der Ordnung und des Friedens, da⸗ 
mit ſie die Schwierigkeiten, von welchen ſie umringt iſt, überwinde.“ 
Von dieſem Geſichtspunkte aus haben wir vom Anfange an die italie⸗ 
niſche Bewegung betrachtet und in Schutz genommen, vom Stand⸗ 
punkte der Ordnung und des Friedens — und nun fragen wir Alle, 
iſt nicht wirklich die Ausſicht auf eine Revolution in Italien immer 
mehr und mehr geſchwunden? Wird es jetzt noch Italien ſein, das 
durch feinen revolutionären Geiſt zu einem europäiſchen Kriege Veran: 
laſſung giebt? War es nicht dieſe italieniſche Bewegung, welche Oeſterreich 
zum Nachdenken über die Dinge in Ungarn brachte? Und iſt nicht durch 
dieſe öſterreichiſchen Reformen, zugegeben, daß auch nicht alle Parteien 
befriedigt worden, auch in Ungarn, dem zweiten gefährlichen Punkte, 
der Revolution ein Riegel vorgeſchoben worden? Wir ſollten meinen, 
gerade diejenigen, welche „Ordnung und Frieden“ auf ihre Fahne 
ſchreiben, müßten dem Könige von Sardinien eine recht ſchnelle und 
glückliche Beendigung ſeines großen Werkes von Herzen wünſchen. 

Wenn irgend Etwas, fo bekräftigen gerade die italieniſchen Ereig⸗ 
niſſe die Wahrheit unſeres Satzes, daß der Liberale zugleich der wahr: 
haft Conſervative iſt. Freilich muß man, wie bereits erwähnt, dieſen 
Ausdruck dann in ſeiner wörtlichen Bedeutung auffaſſen, und nicht, wie 
er merkwürdigerweiſe von der Kreuzzeitung und ihren Anhängern, ſo 
wie neulich von der Schleſ. Ztg., gebraucht wird. Als Parteiname 
bezeichnet er nichts als die bewußte und unbewußte Reaction, verbun⸗ 
den mit Servilismus; in dieſem Sinne bildet freilich der Liberalismus 
den vollſten Gegenſaß. i 


gr Preußen 5 
& Berlin, 4. Dezbr. [Die Unterſuchung gegen Herrn 
v. Zedlitz. Die rummelsburger Etabliſſements. — 
Criminal⸗Commiſſarius Rockenſtein.] Zur Ergänzung der 
in der heutigen Abendnummer der „Preuß. Ztg.“ gemachten Mittheilung 
bemerken wir, daß Geh.⸗Rath Wenzel mit der Vorunterſuchung des 
Thatbeſtandes in Betreff der von dem Ober⸗Staatsanwalt Schwarck 
gegen die hieſige Polizeiverwaltung erhobenen Beſchuldigungen beauf: 
tragt iſt. Herr v. Zedlitz hat nunmehr feine Erklärung darauf abge: 
geben, und dieſelbe beſtreitet, wie wir hören, in allen weſentlichen 
Punkten die Schwarck'ſchen Behauptungen. Unter dieſen letzteren war, 
wie man ſich erinnern wird, auch die, daß, als der Miniſter des In— 
nern anordnete, es ſollten bei allen polizeilichen Verhaſtungen auf dem 
Haftsbefehl die Gründe, welche ihn veranlaßt, angegeben werden, der 
Polizeipräſident Formulare habe lithographiren laſſen, auf denen ge— 
wiſſe allgemeine Gründe ſchematiſirt worden ſeien, und daß man dann 
bei Verhaftungen ſich damit begnügt habe, die Gründe bis auf den 
für paſſend erachteten auszuſtreichen. Dem Vernehmen nach iſt nun 
von Herrn v. Zedlitz zwar nicht die Exiſtenz folder Formulare beſtrit⸗ 
ten, jedoch in Abrede geſtellt worden, daß ein derartiger Gebrauch von 
denſelben gemacht worden ſei. Zunächſt iſt nun der Ober⸗Staatsanwalt 
Schwarck zur Rückäußerung über die Erklärung des Polizeipräſidenten 
aufgefordert worden. — In Betreff der rummelsburger Schutzmanns⸗ 
Penſionsſtiftung iſt bekanntlich bereits vor der letzten Verhandlung des 
Stieber'ſchen Prozeſſes eine Unterſuchung eingeleitet worden; dieſelbe 
ſchwebt zur Zeit noch. Es iſt jedoch, wie uns mitgetheilt wird, die 
Auflöſung der Stiftung beſchloſſen, und bereits ſind zwei von derſelben 
erworbene hieſige Häuſer zu ziemlich guten Preiſen verkauft worden. 
— Die Disciplinar-Unterfuhung, welche gegen den Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Rockenſtein wegen ſeines Verfahrens in der Angelegenheit des 
jungen Verſchwenders verfügt worden, iſt gleichfalls noch im Fortgange 
Herr Schwarck, der bekanntlich auch dieſer Angelegenheit in ſeiner Rede 
erwähnte, hat es ſeiner Zeit ſelbſt abgelehnt, eine gerichtliche Anklage 
gegen Herrn Rockenſtein zu erheben. 
Berlin, 4. Dezbr. [Eine preußiſche Note in Betreff Schles⸗ 
wig⸗Holſteins.] Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt; Das engliſche Kabinet 
atte es übernommen, Preußen von den Schritten zu unterrichten, welche 
die däniſche Regierung zur Ausgleichung der Differenzen in der holſteiniſchen 
Verfaſſungsſache zu thun beabſichtige, und es hatte in ſeiner dieſerhalb nach 
Berlin gerichteten Denkſchrift die Hoffnung ausgeſprochen, daß Preußen die 
däniſchen Vorſchläge billigen werde. Da dieſe Vorſchläge indeſſen das Steuer⸗ 
bewilligungsrecht der holſteiniſchen Stände weſentlich aufboben, fo hat die 
preußiſche Regierung in einer an ihren Geſandten zu London gerichteten 
epeſche erwidert, daß ſie ſich außer Stande ſehe, ihnen zuzuſtimmen und 
nach dem Wunſche Lord J. Ruſſell's in Frankfurt zu wirken. Durch eine 
Mittheilung aus Thüringen iſt die „Weſ.⸗Itg.“ in Stand geſetzt, den Schluß 
dieſer Depeſche zu veröffentlichen, welcher hiernach lautet: „Das kopenha⸗ 
gener Kabinet glaubt eine Verſtändigung in der holſteiniſchen Frage durch 
das Anerbieten gewiſſer Conceſſionen in Betreff Schleswigs zu fördern. 
Wir können uns enthalten, im Einzelnen auf eine Würdigung der Bedeu⸗ 
tung der in Ausſicht geſtellten Maßregeln einzugehen, denn die Voraus⸗ 
ſetzung, an welche ſie als eine weſentliche Bedingung geknüpft worden, iſt 
nach unjerer Ueberzeugung für den Bund völlig unannehmbar. Es ſoll da: 
nach dem deutſchen Bunde irgend ein Recht der Einmiſchung in die Angele⸗ 
genheiten Schleswigs nicht zuſtehen. Alle dieſem Herzogthum zu machenden 
Coneeſſionen ſollen ausſchließlich als ein Ausfluß des freien Willens der 
däniſchen Regierung aufgefaßt, und nicht als ein Zugeſtändniß der Autori⸗ 
tät des Bundes in Bezug auf. Schleswig gedeutet werden. Hierauf wird 
der Bund nie eingehen können. Es iſt allerdings ganz richtig und auch ſtets 
von uns anerkannt, daß das Herzogthum Schleswig nicht zum Verbande 
des deutſchen Bundes gehört und inſofern alſo auch der Autorität des 


Bundes nicht unterliegt. Hiermit aber bleibt es nichts deſto weniger ſehrn 


vereinbar, daß der König von Dänemark als Herzog von Schleswig, behufs 
der Ausgleichung der ftreitigen Anſprüche Holſteins, gegen den deutſchen 
Bund gewiſſe internationale Verpflichtungen in Betreff Schleswigs einge⸗ 
gangen und zu deren Exfüllung gehalten iſt. Ich darf mich in dieſer Hin⸗ 
ſicht auf unſere ausführliche Denkſchriſt vom Juni d. J. beziehen, welche 
Eure Excellenz zu ſeiner Zeit auch zur Kenntniß des engliſchen Kabinets 
gebracht haben. Der Geiſt, in welchem England ſo vielfach anderer Orten 
ſein Gewicht in die Wagſchale gelegt hat, wo es galt, einem Volke Freihei⸗ 
ten gegen ſeine Regierung zu erringen, die demſelben rechtlich bis dahin 
nicht zugeſtanden, die Grundſätze in Betreff der Volksrechte, welche noch in 
dieſen Tagen, unter dem 27. Oktober, die Depeſche Lord John Ruſſells an 
Sir James Hudſon in Turin diktirt haben, dürfen uns nicht zweifeln laſſen, 
daß in der däniſch⸗deutſchen Frage, in welcher es ſich nur darum handelt, 
wohlbegründete und verbriefte Freiheiten der Stände zu wahren, Großbri⸗ 
tannien keinen Anſtand nehmen werde, bei dem Kabinet von Kopenhagen 
mit ſeinem ganzen Einfluß auf Gewährung des Rechts hinzuwirken.“ 
Koblenz, 1. Dezbr. [Ankauf von Miniés⸗Gewehr en. — 
Befeſtigungs-Arbeiten.] Nach der hieſigen Zeitung war kürzlich 
der Hauptmann Wieland vom ſchweizeriſchen Genie- und Generalſtabe 
hier anweſend, um für die eidgenoͤſſiſche Regierung den Ankauf von 
20,000 Minié⸗Gewehren zu bewerkſtelligen und die Feſtung Ehrenbreit⸗ 
ſtein zu beſichtigen. 
2. Dezember. 
Hinſicht bei der Belagerung von Sebaſtopol gemacht hat, haben Anlaß 
gegeben, daß man hier rückſichtlich der durch die Eiſenbahnanlagen 
neuerdings nothwendigen fortifikatoriſchen Neubauten von der der Rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn gemachten Auflage, vor dem Mainzer⸗Thore hier an 
der Inſel Oberwerth, da, wo die Eiſenbahn und die mainzer Chauſſee 
ſich kreuzen, einen Montalembertſchen Thurm zu erbauen, Abſtand ge⸗ 
nommen hat. Es iſt beſchloſſen, von der gedachten Stelle aus, unter⸗ 
halb des Fußes der Carthäuſer-Anhöhe vorbei, durch die moſelweißer 
Flur und jenſeits der Moſel durch die bubenheimer Flur hinter der 
Veſte Kaiſer Franz vorbei und dem Güterbahnhofe bis an den Rhein 
eine neue Walllinie aufzuführen. Zu dieſem Baue hat die Staats⸗ 
regierung bereits 1 Million Thaler angewieſen, und die danach noch 
nöthigen Mehrkoſten hat die Eiſenbahn zu beſtreiten. Auf der nun⸗ 
mehr zwiſchen der neuen Walllinie und der jetzigen fortifikatoriſthen 
Einſchließung unſerer Stadt entſtehenden Strecke glaubt man, daß die 
Erlaubniß zur Aufführung von Gebäuden in Fachwerk und Sandſtein 
werde ertheilt und hierdurch dem ſo lange hier gefühlten Mangel an 
Bauplätzen abgeholfen werden. 2.3: 
Neuwied, 1. Dzbr. In verfloffener Nacht verſchied hier, wie die „Köln. 
Ztg.“ meldet, nach kurzem Krankenlager ein hochbetagter ehrwürdiger Veteran 
und geachteter Mitbürger, der General von Hofmann. Georg Wilbelm 
von Hofmann, königlich preußiſcher General der Infanterie, war geboren zu 
Wetzlar am 24. Dezember 1777. Im Oktober 1797 wurde er Lieutenant 
im Regiment Courbiere. Nach dem unglücklichen Feldzuge von 1806 trat 
er in ruſſiſche Dienſte und machte den ganzen ruſſiſchen Feldzug gegen die 
Franzoſen mit (als Chef des Stabes des Herzogs Eugen von Würtemberg). 
de des Jahres 1814 kehrte er als Oberſt in die preußiſche Armee zurück. 
Im Jahre 1858 verließ er als General⸗Lieutenant den Militärdienst, erhielt 
ſpäter den Charakter als General der Infanterie und lebte ſeitdem abwech⸗ 
ſelnd in Koblenz und Neuwied bis zu ſeinem geſtern erfolgten Tode. 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 3. Dezbr. [Amerikaniſche Turner.] 
In der geſtrigen zweiten Monatsverſammlung der Turnvorſtände der 
Umgegend wurde, dem „Frankf. J.“ zufolge, vom frankfurter Verein 
die Mittheilung gemacht, daß im nächſten Jahre eine Anzahl amerika⸗ 
niſcher Turner aus Newyork, Philadelphia, Baltimore u. a. St. eine 
Turnfahrt nach Europa machen werden, worüber dem Präſidenten des 
deutſcheu Turntages, Georgi in Eßlingen, bereits direkte Mittheilun⸗ 
gen zugegangen ſind. Frankfurt, als amtliche Hauptſtadt Deutſch⸗ 
lands, iſt neben andern Städten, welche die Turner beſuchen werden, 
zum Empfange derſelben auserſehen. Es wurde deshalb vorgeſchla⸗ 
gen, das mittelrheiniſche Turnfeſt, welches 1861 in Oberſtein ſtattfin⸗ 
den ſoll, hier zu halten und die Amerikaner dazu einzuladen. Um die 
Koſten für den Empfang dieſer Gäſte zu beſtreiten, beſchloß man, eine 
gemeinſchaftliche Turnkaſſe zu errichten, welche künftig überhaupt für 
turneriſche Zwecke und eventuell zur Unterſtützung verunglückter oder 
bedürftiger Turner dienen ſoll. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 4. Dezbr. [Ochſenlieferungs-Prozeß.] Noch 
ehe der Richterſche Prozeß zu Ende gebracht werden konnte, ward heut 
vor dem bieſigen Landesgericht die Schlußverhandlung in dem Pro⸗ 
zeſſe, betreffend die Unterſchleife bei den Ochſenlieferungen für die öfter: 
reichiſche Armee im vorjährigen Kriege, eröffnet. 

(Wir haben den Thatbeſtand, um welchen es ſich hierbei handelt 
und von welchem die Anklage ausgeht, bereits in Nr. 539 d. Ztg. 
mitgetheilt.) e 

Angeklagt find: 1) Hermann Jung, zu Geilingen im Großher⸗ 
zogthum Baden geboren, moſaiſcher Religion, 56 Jahre alt, verehe⸗ 
licht, zuletzt wohnhaft in Verona, jetzt flüchtig; 

2) Moiſes Baſevi, zu Trieſt geboren, moſaiſcher Religion, 37 
Jahre alt, Handelsmann von Trieſt mit der Firma Angelo Baſevi, 
verehelicht mit der Tochter des Hermann Jung, fetzt flüchtig; ferner 

3) Auguſt Lolly, zu Trieſt geboren, moſaiſcher Religion, 36 
Jahre alt, verehelicht, Prokuraführer des Moiſes Baſevi, jetzt flüchtig; 

4) Graziadio Perugia, geboren zu Ankona, moſaiſcher Religion, 
57 Jahre alt, verehelicht, Handelsmann zu Trieſt; 

5) Emanuel Priſter, geboren zu Gradisca im Küſtenlande, mo⸗ 
ſaiſcher Religion, 45 Jahre alt, verehelicht, Realitätenbeſiger und Vieh⸗ 
händler von Agram; . 

6) Moiſes Liebmann Le vi, geboren zu Trieſt, moſaiſcher Reli⸗ 
gion, 52 Jahre alt, verehelicht, bedienſtet im Gefchäfte des Perugia zu 
Trieſt, und endlich 

7) Moritz Jung, bei 25 Jahre alt, moſaiſcher Religion, ledig, 
Sohn des Hermann Jung und in deſſen Geſchäfte zu Verong in 
Verwendung, gegenwärtig flüchtig; 


nach § 200 der St.⸗P.⸗O. in den Anklageſtand verſetzt, weil * 


Hermann Jung und 2) Moiſes Baſevi des Verbrechens der Verleitung 
zum Mißbrauche der Amtsgewalt und des Betruges, ſtrafbar nach den 
$$ 34, 105, 197, 201 Lit. d. und 203 des St⸗G.⸗B.; 
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Die Erfahrungen, welche man in fortifikatoriſcher 
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3) Auguſt Lolly, 4) Graziadio Perugia und 5) Emanuel Priſter 
der Mitſchuld an dem Verbrechen der Verleitung zum Mißbrauchee 


der Amtsgewalt und des Betruges, ſtrafbar nach den §§ 5, 34, 10, 


197, 201 Lit. d. und 203 des St. G.⸗B.; 8 

6) Moiſes Liebmann Levi und 7) Moritz Jung wegen Mitſchuld 
an dem Verbrechen des Betruges, ſtrafbar nach den §§ 5, 197, 201, 
Lit. d. und 203 des St.⸗G.⸗B., rechtlich beſchuldigt erſcheinen. 


4. * 
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unter der Leitung des ungariſchen verantwortlichen Miniſteriums. 


r — * 


Gegen die flüchtigen Hermann und Moritz Jung, Moiſes Baſevi 
und Auguſt Lolly iſt das Edictalverfahren gemäß den §§ 385—387 
der St.⸗P.⸗O. einzuleiten, ohne daß dadurch die Schlußverhandlung 
wider die Verhafteten aufgeſchoben werde. 

Peſth, 2. Dezbr. [(Graf Kemeny. — Exeeſſe.] Geſtern 
und heute wurde in den hieſigen ariſtokratiſchen Kreiſen mit vieler 
Beſtimmtheit erzählt, daß Graf Franz Kemeny zum ſiebenbürgiſchen 
Hofkanzler deſignirt ſei. 

Der Zuſammentritt der graner Konferenzen iſt nunmehr definitiv 
auf den 17ten d. Mts. feſtgeſetzt. Heute wurden die betreffenden 
Einladungsſchreiben verſchickt. 

Hier in Peſth hat heute gegen Abend der Vernichtungskrieg gegen 
die Schilderadler begonnen. Zuerſt ward in der Hatvanergaſſe unter 
ungeheurem Jubel und Eljenrufen der Adler am Poſtgebäude mit 
Koth beſudelt, ſodann ging es gegen allerlei andere Schilde, welche 
den zweiköpfigen Adler tragen. Starke Militär⸗Patrouillen durchzogen 
die Gaſſen und ſollen auch einige Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den ſein. 

In Uebereinſtimmung mit dem Berichte unſeres Korreſpondenten 
meldet eine telegraphiſche Depeſche hieſiger Blätter, daß am 2. d. M. 
Abends einige Pöbelhaufen in Peſth mehrere Straßen der innern 
Stadt und der Leopoldſtadt durchzogen und bei einigen Tabaktrafiken 
Exceſſe verübten. Beim Herannahen der Militärpatrouillen zerſtreu⸗ 
ten ſich die Excedenten. Um 9 Uhr herrſchte vollkommene Ruhe. — 
Dem „Wanderer“ wird aus Peſth vom 2. Dezember, 7 Uhr Abends 
gemeldet: An der Poſt wurden die k. k. Adler durch eine tobende 
Volksmenge herabgeriſſen und wurde ein Gleiches auf dem Chriſtoph⸗ 
Platze verſucht. Eine zahlreiche Volksmenge durchzieht lärmend die 
Straßen. Eine ſtarke Militär⸗Abtheilung durchzieht die Stadt, worauf 
ſich die Menge verliert. (Oſtd. Poſt.) 

Aus der Theisgegend, 1. Dezbr. [Das Diplom 
vom 20. Oktober und die Forderungen der Ungarn.] Das 
Diplom vom 20. Oktober l. J. wirkte wie ein elektriſcher Schlag 
auf alle Gemüther in Ungarn. Die paſſive Reſiſtenz hörte auf, ein 
aktives Wirken trat an ihre Stelle, doch nicht um das Diplom, wel: 
ches Ungarn nicht im mindeſten befriedigt, zu verwirklichen und in 
deſſen Geiſt das Reich zu reorganiſiren, ſondern um ſich auf die ge- 
ſetzliche Baſis von 1848 zu ſtellen. — Ungarn wäre noch ſo lange in 
ſeiner zuwartenden Haltung geblieben, bis die auswärtige Politik, bis 
von außen nicht das Zeichen zum Handeln gegeben worden wäre; das 
Diplom vom 20. Oktober l. J. machte dieſe Stellung unmoglich, un: 
haltbar. Ungarn mußte, um ſich vor der Welt, vor Europa zu recht— 
fertigen, zum Wirken übergehen. Wer die Stimmung in Ungarn ge⸗ 
nau kennt, ſo wie ich ſie kenne, der wird mit voller Ueberzeugung 
fagen, ehe zwei Monate verſtreichen ſteht ganz Ungarn mit allen ſei⸗ 
nen Geſpanſchaften und Nebenländern entweder auf der geſetzlichen 
Baſis von 1848, oder das Bach'ſche Syſtem mit Belagerungszuſtand 
verbunden, iſt neuerdings eingeführt. — Die ungariſche Nation will 
bis zum letzten Buchſtaben das Geſetz von 1847/48 verwirklichen, — 
die Zwiſchenzeit ſeit 1849 iſt ein ſchauderhaft fürchterliches Intermezzo, 
fie will daher den Faden dort anknüpfen, wo er zerriſſen wurde. — 
In den Comitaten nehmen die Conferenzen ihren Anfang, in kurzer 
Zeit folgen darauf die Comitatsverſammlungen, und nicht nur, daß 


alle diejenigen Beamten von 1848, welche noch leben und den 1848er des Königreichs niederge 
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der Lebensmittel. Allein auf der Inſel Jochia ſollen bereits 500 
Gaetaner Zuflucht geſucht haben. 

Ueber die Schwierigkeiten, mit denen die Belagerungs-Armee zu 
kämpfen hat, berichtet die „Ital. Correſp.“ aus Neapel, 26. Nov.: 

Die Vorkehrungen zur Belagerung Gaeta's werden ſeit den letzten zwei 
Wochen mit großem Nachdruck betrieben. Von hier gehen täglich zahlreiche 
Truppenverſtärkungen Da ab, welche auf eine ernſtliche Einschließung des 
Platzes und auf eine baldige Eröffnung entſcheidender Angriffsoperatlonen 
ſchließen laſſen. Der ſardiniſche Artillerie⸗Major Govone hat ein Mittel 
ausgedacht, durch welches man das felſige Terrain um Gaeta zu den Bela⸗ 
gerungsarbeiten benutzen kann. Dieſer Offizier hat nämlich eine Art trag⸗ 
baren Minenofens erfunden, der ohne Schwierigkeit den härteſten Granit 
ſprengt, und ſomit die Baſis zu weiteren Terraineinſchnitten legt, durch 
welche ſich die Belagerer gegen die Geſchütze der Feſtung ſchützen müſſen. 
Auf dieſe Weiſe hat man auf den Höhen von Mola ſchon drei Angriffs⸗ 
batterien errichtet, welche hinter großen Granitblöcken ſtehen und durch 
Scharten feuern, welche in Stein gehauen ſind. Das einzige Unbequeme iſt 
dabei, daß die Bedienungsmannſchaft der Geſchütze manchmal von den 
Steinſplittern verwundet wird, welche durch den Anprall der feindlichen 
Projektile öfters in das Innere der Batterie fliegen. — Auch iſt der Regen 
für dieſe Art Trancheen und Werke ein höchſt läfiger Uebelſtand. Bekannt⸗ 
lich ſind die Winterregen in Italien — namentlich im ſüdlichen — ſehr 
heftig, wodurch ſich die Gräben und Fortifikationen der Belagerer fußhoch 
mit Waſſer füllen, welches durch die felſige Beſchaffenheit des Bodens nicht 
einſickern kann und von den Soldaten mittelſt breiter Schaufeln ausgeſchöpft 
werden muß. Trotz dieſer Reihe von Schwierigkeiten laſſen ſich die Bela⸗ 
erer von ihrer Aufgabe nicht abſchrecken und arbeiten rüſtig darauf los. — 

orgen gehen wieder von hier 3500 Mann Infanterie, 18 Geſchütze und 
eine Abtheilung Genietruppen nach dem Lager von Gaeta ab, wo man 
5 Bea! des Belagerungskorps auf 25,000 Mann mit 100 Geſchützen 
ringen will.“ 

Neapel. Der Akt, durch welchen in Neapel am 22. Novem⸗ 
ber die Einverleibung der Marken und Umbriens vollzogen 
wurde, lautet: s 

„Im Jahre 1860 den 22. November, 11 Uhr Morgens, zu Neapel im 
königl. Palaſt und im Thronſaal, in Gegenwart Sr. Maj. Victor Emanuels 
und während bei dem gegenwärtigen Akt der Miniſter der Gnade und Ju⸗ 
ſtiz Caſſinis, der Kriegsminiſter Fanti, der Statthalter in den neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen Farini, der General der Armee Graf della Rocca und der 
militäriſche Hofſtaat des Königs zugegen waren, wurden die Herren Valerio 
und Marcheſe Napoleon Pepoli, Commiſſarien des Königsreichs in den Mar: 
ken und Umbrien, und die Herren Faſioli, Amitrali (folgt eine lange Reihe 
von Namen) als Deputationen der Marken und Umbriens eingeführt, welche 
Sr. Majeſtät das Reſultat der Volksabſtimmung vorlegten, wodurch die am 
4. und 5. November 1860 zu den Comitien berufenen Volker dieſer Provin⸗ 
zen durch allgemeine Abſtimmung in der erſten Provinz mit 133,775 be⸗ 
jahenden, gegen 1212 verneinende Voten, in der zweiten Provinz mit 
97040 bejahenden gegen 380 verneinende Voten erklärt haben, einen Theil 
der konſtitutionellen Monarchie Victor Emanuels bilden Fi wollen. 

Indem Se. Maj. der König für ſich und ſeine Nachkommen das Reſul⸗ 
tat des Votums annahm, hat er zu erkennen gegeben, wie ſehr er ſich freue, 
daß die Mitwirkung dieſer achtbaren Provinzen die italieniſche Nationalität 
zu einem einigen Staat konſtituire, und daß das Schickſal des gemeinſchaft⸗ 
lichen Vaterlandes mit dem Schickſale ſeines Hauſes durch einen Pact der 
Freiheit und Glaubwürdigkeit verbunden, unlösbar eins geworden wäre. 

Demzufolge hat auf Befehl des Königs der Miniſter der Gnade und 
Juſtiz gegenwärtigen Prozeß verbal aufgeſeßt, unterſchrieben von Sr. Maje⸗ 
tät, von den königl. Commiſſarien der Marken und Umbrien, den Mitglie⸗ 
dern der Deputationen dieſer Provinzen, dem General⸗Statthalter in den 
neapolitaniſchen Provinzen, den Räthen der Statthalterſchaft, den Stadt⸗ 
Syndicis von Neapel, den Präſidenten des höchſten Gerichthofes, den Präſi⸗ 
denten des großen Rechnungshofes und unter dem großen Staatsſiegel kon⸗ 
1 durch den Kriegsminiſter und den Miniſter der Gnade und Juſtiz. 

as Original des ee Aktes wird in den General-⸗Archiven 

egt und aufbewahrt ſein.“ (Folgen die Unter⸗ 


Geſetzen treu geblieben find, zur Fortſetzung ihres Amtes aufgefordert! ſchriften). 


werden, ſondern zum bevorſtehenden Landtage werden ebenfalls nur die 
fehlenden, mit dem Tode abgegangenen oder der Nation untreu gewor⸗ 
denen lich kenne bis jetzt noch keinen) Landtagsdeputirten neu gewählt. 
— Das Poſtulatum der ungariſchen Nation, an welches ſie ihre 
Exiſtenz bindet, und welches in kürzeſter Zeit zur Thatſache werden 
muß, wenn die Nation befriedigt werden ſoll, läßt ſich folgendermaßen 
formuliren: 

1) Allgemeine und vollkommene Amneſtie. 

2) Die Einführung aller Inſtitutionen, die das 1847/48er Geſetz 


begründete, ſomit 


3) die Organiſtrung des ungariſchen verantwortlichen Minifte- 
riums, und 

4) Nationalverſammlung im Sinne des 1847½/ 8er Geſetzes und 
Alle 
andern Combinationen werden und müſſen ſcheitern. 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatz. Seit der Ankunft des Generals 
Bosco in Gaeta iſt eine größere Energie der Vertheidigung eingetre— 
ten, die ſich in wiederholten Ausfällen und Rekognoszirungen fühlbar 
macht, ohne indeß an der Lage etwas ändern zu konnen. 


„Der neuernannte Staatsrath beſteht aus 30 Mitgliedern, Der frühere 
Finanzminiſter Manna hat die Generaldirection der Verwaltung der indirek⸗ 
ten Steuern übernommen. Nach den neueſten Depeſchen wurde das ſardi⸗ 
diſche Preßgeſetz mit einigen Modifikationen publizirt. Die neue Regierung 
für Sicilien, beſtehend aus den Herren Montezemolo, Cordova und Lafarina 
reiſte am 2. Dezember nach Palermo ab. 

d. der Provinz Avellino ſind die Unruhen unterdrückt. 5 

neral Fanti hat in den Journalen folgende, auf ſeine angeblichen 
Zwiſtigkeiten mit Garibaldi bezügliche Erklärung veröffentlicht: 
„Auf die Lügen, welche mehrere Zeitungen gegen meine Perſon bringen, 
habe ich weder Zeit noch Luſt zu antworten. enn aber dabei der Name 
Sr. Majeſtät des Königs erwähnt wird, wie dies unlängſt in mehreren 
fiene icbrnac ene geſchehen, ſo fühle ich mich verpflichtet, gegen einen 
olchen Mißbrauch entſchieden zu proteftiren und hinzuzufügen, daß ich mich 
weder in Neapel, noch in einem andern Orte in einem Kriegsrathe, ſondern 
blos in der Gegenwart Sr. Majeftät mit anderen Herren befand, worunter 
es leinen einzigen General der Südarmee gab. M. Fanti, General.“ 


Rom, 22. November. [Flüchtlinge. — Gerüchte.] Die 
Koͤnigin⸗Wittwe von Neapel langte als Gräfin von Santa Cecilia 
mit ihren Söhnen und Töchtern vorgeſtern Abends von Gaeta hier 
an; ſie wurde an der Eiſenbahnſtation vom Kardinal Antonelli em⸗ 
pfangen und nach dem quirinaliſchen Palaſt geleitet, wo fie ihr Logis 
genommen hat. Der Papft machte ihr geſtern in großer Auffahrt fei- 


Die Aus- nen Beſuch. So beherbergt Rom jetzt zwei verwittwete Königinnen 


wanderung der Bevölkerung dauert fort, weniger noch wegen der pie: | aus dem Haufe Bourbon, jene die Gemahlin Ferdinands von Spanien 
monteſiſchen Geſchoſſe als in Folge der unerſchwinglich hohen Preiſel und dieſe die Gemahlin Ferdinands von Neapel, aber die Beziehungen 
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— Wenn ich bedenke, ſagte er, daß ich durch Melingues nur ein|amüfirt und die Zukunft lachen wird. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 30. November. 

Ich habe ihn geſehen und ihm die Hand geſchüttelt; er hat mich 
an ſein Herz gedrückt, mich geſegnet im Namen Victor Emanuel's und 
der italieniſchen Einheit; er hat mir erzählt, wie er allein, ohne die 
Hilfe von Porthos, Athos, Aramis, Artagnan und Melingues, dieſe 
wunderbare italieniſche Revolution zu Stande gebracht! Ja, Alexander 
Dumas, der große, der einzige, der unerſchrockene, der ewig junge 
ältere Dumas war in dieſen Tagen in Paris! Alle ſeine Freunde be⸗ 
wunderten den friſchen Aufſchwung ſeiner Phantaſie, welche die Sonne 
Italiens zu neuer Blüthe gezeitigt, und den unerſchütterlichen guten 
Humor dieſes heitern weltgeſchichtlichen „Regiſſeurs“. 

Man kann über Dumas ſchelten, wenn er abweſend iſt; man kann 
nur den vierten Theil oder nur ein homöopathiſches Theilchen von dem 
glauben, was er ſchreibt, aber wenn er ſelbſt erzählt, wenn er mit 
Blicken, Geberden, Lächeln ſeine Mittheilungen belebt, da iſt man wie 
berauſcht von dieſer prächtigen Natur, die auf ihr Publikum einen un⸗ 
widerſtehlichen Zauber ausübt. Er könnte den Mond und die Sterne 
aus ſeiner Taſche ziehen und erzählen, er hätte ſie vom Himmel her⸗ 
untergenommen — man würde ihm glauben. Er kann Alles, weil er 
Alles will. 

Aeußerlich hat ſich Alexander Dumas verjüngt. Er trägt nicht 
mehr ſeinen dicken Bart, ſondern nur den harmloſen kleinen Kinnbart; 
ſeine Tracht richtet ſich nach den Ländern, die er durchreiſt, und nach 
den Thaten, die er vollbringt. Als er Tſcherkeſſien durchreiſte, ſah er 
aus wie ein Tſcherkeſſe, jetzt macht er ganz den Eindruck eines Italie⸗ 
ners. Man hat es ihm Dank gewußt, daß er in Paris nicht in ſei⸗ 
nem rothen Hemde oder ſeiner Oberſten⸗Uniform ſpazieren ging. Er 
hebt ſich dies Koſtüm für den Triumphzug auf, den er ſich nach der 
Eroberung Venetiens und anderer Provinzen vorbehält. 

Zufällig traf feine Anweſenheit mit der erſten Aufführung der „Dame 
von Monſoreau“ zuſammen, eines Stückes, das er in Gemeinſchaft mit 
Maquet verfaßt. Naive Bewunderer fragten ihn, ob er mit dem Er⸗ 
folge zufrieden wäre und mit der Art, wie einer der Haupthelden Me⸗ 
lingues ſeine Gegner aus dem Wege räume. Man mußte das ver⸗ 


ächtliche Lächeln von Alexander Dumas mit anſehen — er beſann ſich 
ktaum auf das Stück, auf dieſe Verirrungen feiner Feder. 


Dutzend Perſonen auf einmal tödten laſſe — was will das fagen? 
Maquet iſt ſchuld daran; er iſt nicht unternehmend genug. 

Und in Betreff ſeines Mitarbeiters äußerte Dumas: 

Darauf kann er wenigſtens keinen Anſpruch machen, mir bei der 
neapolitaniſchen Revolution mitgeholfen zu haben. Das iſt ein Drama, 
das mir ganz allein gehört. 

Und dennoch wäre er großmüthig genug, auch einen Theil ſeiner 
Autorrechte an dieſem italieniſchen Drama fortzugeben. Auch theilt er 
Beſcheinigungen des Muthes an alle die aus, welche ſie von ihm ver⸗ 
langen. Er wird in einem Werke, das er vorbereitet, die Namen aller 
franzöfifchen Freiwilligen auf die Nachwelt bringen. Inzwiſchen ruht 
er nicht auf ſeinen Lorbern aus. Er iſt nach Paris gekommen, um 
Gewehre zu beſtellen, und er wird mit einer Ladung derſelben wieder 
unter Segel gehen, außerdem aber Zeichner und Kupferſtecher mitneh⸗ 
men, um in Neapel eine illuſtrirte Zeitſchriſt herauszugeben. 

Ich kenne fanatiſche Verehrer dieſes Mannes, welche in ihm eine 
Art von romantiſchem Danton ſehen. Andere vergleichen ihn wieder mit 
Mirabeau, ein Vergleich, den der berühmte Romanſchreiber ſelbſt her— 
auszufordern ſcheint. Als etwas unvorſichtige Enthüllungen über den 
Antheil, den er am Sturze des Königs von Neapel genommen, das 
Mißfallen gewiſſer Perſönlichkeiten erregt, und als man ihm drohte, 
wenn er in dieſem Tone fortfahre, werde man fein Journal unter: 
drücken, entgegnete Mirabeau-Dumas mit Donnerſtimme: „Sagen 
Sie dem Miniſter, daß ich zwanzig Mann und zwanzig Gewehre 
hier habe, um die Ueberbringer ſeiner Befehle zu empfangen. Ich 
erwarte ſie.“ 

Niemand erſchien indeß, wie Dumas ſelbſt hinzufügt. Wenn man 
bedenkt, das Dumas allein die Revolution von 1830, die von 1848 
und die italieniſche gemacht hat, und daß er davon nicht müder iſt, 
als wenn er drei Seiten Feuilleton geſchrieben hätte; ſo muß man 
über die wunderbare Thätigkeit dieſes Mannes erſtaunen. 

In vertrauten Kreiſen äußert er oft: „Voltaire war ein Mann 
von Geiſt; aber er ſchrieb nur. Ich habe mehr als dreihundert 
Bände geſchrieben, und ich handle. 

Man würde nicht fertig werden, wollte man Alles erzählen, was 
dies unvergleichliche Original betrifft, über welches ſich die Gegenwart! 
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der Tochter des ruhmvollen Erzherzogs Karl zu Maria Chriſtine und 


dem Herzog Rianzares dürften nicht der freundlichſten Art ſein. Die 
dritte Königin wird als ſchutzflehender Gaſt erwartet, die beklagens⸗ 
werthe baieriſche Prinzeſſin, welche eine fo verhängnißvolle und flüch⸗ 
tige Königskrone in fo zarter Jugend erhalten und verlieren ſollte. 

Aller Augen find nun auf das tragiſche Schauſpiel in Gaeta ge 
richtet, wo der letzte Bourbon, von der Welt verlaſſen, doch mit rühm⸗ 
lichem Muth dem Schickſal entgegenſieht. Der unausbleibliche Fall 
dieſes letzten Bollwerks von Alt⸗Italien wird Rom ſchwer erſchüttern, 
obwohl man im Vatikan auf dieſen Schlag gefaßt, doch nicht vorbe⸗ 
reitet iſt. Die Lage dort iſt völlig rathlos. Kein beſtimmter Plan iſt 
entworfen. Man ſieht ſich gezwungen, in paſſiver Ergebung die Er⸗ 
eigniſſe herankommen zu ſehen, und man überläßt es der Zukunft, die 
Arche auf den rettenden Berg Ararat zu führen, welchen die Vorſehung 
ihr inmitten dieſer großen Waſſer wird ausgeſucht haben. Die felt⸗ 
ſamſte und aufregendſte, weil ſo ungewiſſe Situation Roms giebt daher 
dem Beobachter Stoff zum ſtaunenden Nachdenken, aber zum Berich⸗ 
ten keinen. 

Gerüchte gehen in dieſem immer ſchweigenden und immer mpfterid- 
ſen Rom, daß der Graf Morny heute wirklich mit einem Ultimatum 
angekommen ſei, und daß eventuell mit der Zurückziehung der franzö⸗ 
ſiſchen Okkupatationsarmee gedroht werde. Aber dieſer Drohung wider⸗ 
ſprechen die ſtarken Depots von Kriegsmaterial, welche Frankreich hier 
und in Civita Vecchia nach und nach aufgehäuft hat. Kurz, Nie⸗ 
mand kennt den morgenden Tag. So viel iſt gewiß, daß die Stim⸗ 
men der Kardinäle, welche vom heiligen Vater fordern, nach dem Fall 
Gaeta's ins Exil zu gehen, ſich mehren, und man bezeichnet heute nur 
noch die Kardinäle di Pietro und Santucci als die einzigen, die mit 
Energie darauf beſtehen, daß er bleibe. (N. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 2. Dezbr. Dem Vernehmen nach iſt für die bevorſte⸗ 
henden Nachwahlen zum geſetzgebenden Körper von zwei verſchiedenen 
Departements aus Herrn Thiers eine Candidatur angeboten. 

In Betreff der Veröffentlichung der Debatten des geſetz— 
gebenden Körpers durch die Journale erfährt man, daß ſelbſt ſolche 
Blätter, welche mit der Regierung durch dick und dünn gehen, Schritte 
gethan haben, von der Verpflichtung, die amtlichen Berichterſtattungen 
in extenso zu veröffentlichen, befreit zu werden. Die Regierung ſoll 
jedoch ſehr entſchieden an dem Prinzipe feſthalten, daß die Debatten 
entweder ausführlich, oder gar nicht zu veröffentlichen ſeien. 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Kaiſer die Civilliſte, welche 
25 Millionen Fr., ohne die Nebeneinkünfte der Krone, beträgt, auf 
40 Millionen Fr. erhöhen zu laſſen. 

Die Marſchälle von Frankreich, die Ober-Commando's hoben, fo 
wie der General Martimprey, der bis jetzt in Algerien befehligte, ſind 
in Paris angekommen, um ſich an den Arbeiten der Commiſſion für 
die Claſſification der Offiziere zu betheiligen. 

Die Pariſer werden im nächſten Jahre das Vergnügen haben, 
amerikaniſche Milizen in voller Uniform mit Sack und Pack in ihren 
Mauern zu ſehen. Wie der „Conſtitutionnel“ mittheilt, hat nämlich 
die Miliz von Baltimore, nachdem ihr Plan, England zu beſuchen, 
in Folge von Lord Palmerſtons abſchlägigem Beſcheide zu Waſſer ge: 
worden iſt, um eine Erlaubniß zu einem militäriſchen Beſuche Frank⸗ 
reichs beim Kaiſer Napoleon nachgeſucht, und hat dieſer nun auch die 
Ermächtigung hierzu ertheilt. 

Die „Patrie“ widerlegt aufs Neue das Gerücht von 
einer Miſſion des Grafen Morny nach Rom. 


Spanien. 

Madrid, 25. Nov. [Die Civilliſte.] In meinem letzten 
Brief kündigte ich Ihnen an, daß der Antrag auf Erhöhung der Gi: 
villiſte zu einer heftigen Debatte führen würde. Man forderte eine 
Civilliſte von 500,000 Fr. jährlich für das jüngſt geborne Kind der 
Königin. Es iſt bedauerlich, daß die Debatte einen Charakter dabei 
annahm, der nicht wohl mit der Würde der Kammer zu vereinigen 
iſt. Herr de Olozaga, allerdings einer der glänzendſten Redner Spa⸗ 
niens, ſowohl als Politiker wie als Anwalt, benutzte dabei ſein Talent 
zu einem überaus heftigen Ausfall gegen den Conſeilspräſidenten, den 
Hof, die Dynaſtie, die Camarilla. Das Haupt der Oppoſition be⸗ 
gnügte ſich nicht mit einem allgemeinen Angriff auf die Höhe der Ci⸗ 
villiſte, ſondern miſchte ſich in die Details, und kritiſirte die Höhe je⸗ 
des einzelnen Ausgabepoſtens. Nur in einem Punkt hatte er Recht, 
in dem, daß die Civilliſte nach dem Gebrauch bisher nur einmal für 
jede Regierung bei dem Beginn derſelben votirt ward, und daß ſomit 
die neue Forderung zwar nicht im Widerſtreit mit der Conſtitution, 
aber doch mit der Geſchichte ſtehe. Die Cioilliſte ſei von 8,500,000 
Franken jährlich nach und nach auf 12,500,000 Franken geſteigert, 
ohne daß der Glanz der Krone dadurch gewonnen, denn leider werde 


Welcher Unterſchied zwiſchen 
Vater und Sohn! Der Letztere, eben ſo ſtill, ruhig, zurückgezogen, 
wie der Vater heftig und lärmend iſt und ſich hervorzudrängen ſucht, 
lebt gegenwärtig unter dem Vorwande, krank zu ſein, in ſtrengſter Ein⸗ 
ſamkeit. Er ſchont ſich mit der peinlichſten Hypochondrie, weil er 
immer fürchtet, für die prächtige Geſundheit ſeines Vaters büßen zu 
müſſen. 

694 Alexander Dumas muß man ſich an einen andern Eiſenfreſſer 
erinnern, welcher feine Memoiren hätte vom Verfaſſer der „Drei Mus⸗ 
ketiere“ ſchreiben laſſen ſollen, an Sir Charles Napier. Man erzählt 
ſich von dieſem folgende charakteriſtiſche Anekdote: 

Er wohnte im Jahre 1821 in Paris und beſuchte häufig einen 
Landsmann, David Wilſon. Als er eines Tages bei ihm zu Tiſche 
war und alle die Toaſte erſchöpft waren, die bei Engländern Brauch 
ſind, ſprach man davon, ein Spielchen zu machen. 0 

Napier, der die Unterhaltung liebte und beſonders am Ende eines 
guten Mahles im Schwunge der beſten Laune war, erhob ſich alsbald 
mit einer heftigen Philippika gegen die ſtrafbare Thorheit des „Spie⸗ 
lens“; er zog gegen die Verblendeten los, die einer Karte oder einem 
Würfel ihr Glück, ihre Ehre, ihr Leben anvertrauen. 

Er erklärte am Schluß, er werde keinen mehr für einen Ehren⸗ 


mann halten, der ſich an den Spieltiſch ſetze und mit der Pikdame 


liebäugele. 

Die Umſtehenden ſahen ſich verdundert an und wußten nicht, ob 
ſie dieſe herausfordernde Erklärung für baare Münze nehmen ſollten. 
Charles Napier aber ging ins Vorzimmer und kam zurück mit einem 
fehr niedlichen Käſtchen von Mahagoniholz. 

— Weil ihr doch ſpielen wollt, ſo nehmt nur Platz. Ich bringe 
das Spielzeug. 5 

Mit dieſen Worten nahm der excentriſchen Held aus dem Kaͤſichen 
zwei elegante, trefflich gearbeitete Piſtolen heraus. 

— Nehmt Euch in Acht, ſie ſind geladen! 

— Was ſoll das? ; 

Das will ich Ihnen erklären, mein lieber Wilſon; Sie find Spie⸗ 
ler, ich bin es nicht; aber ich will dennoch mit Ihnen ein ernſtes Spiel 
wagen, ernſter als Ihre Treff- und Pik-Combinationen. 
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ein großer Theil dieſer Summe an Individuen verſchwendet, die es 
zum Theil nicht verdienten. Namentlich ſollen die Ausgaben für Con⸗ 
vente außerordentlich ſein, welche unter der Leitung der Schweſter 
Patrocinio ſtehen. Der Einfluß dieſer Frau in der Politik des Hofes 
und ſomit auch des Landes, iſt leider nicht zu leugnen, und ſicher kein 
ſegensreicher. Dieſe Neigung des Hofes iſt um ſo bedauerlicher, da 
unzweifelhaft dadurch der Oppoſition ein Angriffspunkt geboten wird, 
der in den Maſſen zündet. Der Hof hat vom Staatsſchatz 6 Mill. 
Franken Vorſchuß genommen, und zahlt davon monatlich 1000 Duros 
zurück. Das iſt gegen das Geſetz, und Herr Olozaga nützte dieſe ihm 
bekannte Thatſache mit ungewöhnlicher Schärfe aus. Die Rede war 
von ſolcher Bitterkeit erfüllt, daß ſie trotz ihrer großen Beredtſamkeit 
durchaus die beabſichtigte Wirkung verfehlte, denn die Dotation wurde 
mit großer Majorität genehmigt. Trotzdem beweiſt die Art des An⸗ 
griffs, daß die iberiſche Partei, die eine Vereinigung von ganz Spa: 
nien unter dem König von Portugal erſtrebt, ſyſtematiſch an einer 
Disereditirung der herrſchenden Dynaſtie in Spanien arbeitet. Unzwei⸗ 
felhaft gehen wir ſehr ernſten Verwickelungen im Innern entgegen, 
denn ein äußerer Einfluß ſcheint die Parteien gegeneinander aufzu⸗ 
ſtacheln. (Allg. 3.) 
+ + + - 
+ 
Provinzial - Beitung 
Breslau, 5. Dezember. [Tagesbericht.] 

A [Das Rathhaus zu Breslau] wird nunmehr ſeit Jahren, 
Dank des echt patriziſchen Sinnes der Bürgerſchaft, reſtaurirt. Nach⸗ 
dem erſt in dieſem Herbſte der älteſte Erkerthurm an der Südſeite an 
ſeinem Giebel ſowohl in ſeinen architektoniſchen, als auch in ſeinen 
figürlichen Theilen, wenn hier auch mit geringerer Nothwendigkeit, er— 
gänzt worden iſt, gedenkt man im nächſten Jahre, jedenfalls von den 
1000 Thalern, welche nach den öffentlichen Berichten zu dieſem Behufe 
verlangt werden ſollen, die Arbeiten fortzuführen. Ein guter Theil der 
Summe wird zur Vollendung des Fürſtenſaales verwendet werden. 
Hier nämlich fehlen noch, und zwar von jeher, Darſtellungen in den 
jenigen acht Deckenmedaillons, welche um den Mittelpfeiler herum an— 
gebracht ſind, während die übrigen Gewölbekappen, wie dies in dem 
von Herrn Dr. Luchs verfaßten, mit drei vorzüglichen Holzſchnitten, 
ausgeſtatteten Aufſatze in der Nummer dieſer Zeitung vom 1. April! 
d. J. nachgewieſen wurde, auch bei der neueſten Reſtauration die alten 
Patrizierwappen an urſprünglicher Stelle erhalten haben. Jene acht 
Medaillons nun werden, wie wir hören, ſinniger Weiſe die Bruſtbil— 
der von eben fo vielen um Breslau hochverdienten Fürſten aufneh⸗ 
men. Herr Profeſſor Reſch und Herr Maler Brehmer haben ſich 
der Ausführung dieſer Oelbilder unterzogen. Dieſe werden darſtellen: 
1) Boleslaus den J., unter welchem bekanntlich 1163 Breslau und 
Schleſien ſelbſiſtändig wurden, 2) Heinrich den II. von Breslau, 
welcher 1241 den Heldentod bei Wahlſtatt erlitt und in der hieſigen 
Vincenzkirche begraben liegt; 3) Heinrich den IV. von Breslau, be⸗ 
rühmt durch feinen Krieg mit der Hierarchie, als Erbauer der schönen 
Kreuzkirche und als Minneſänger („Ich clage dir, mein; ich elage dir, 
ſumerwunne“ 7c.) 3,4) Karl den IV., Kaiſer von Deutſchland und 
Herzog von Schleſten, den noch viel zu wenig erkannten, raſtloſen Be⸗ 
foͤrderer ſtädtiſchen Aufſchwunges; 5) Maximilian den II., den edel⸗ 
ſten aller ſpäteren Habsburger; 6) Fried rich den Großen; 7) Frie⸗ 
drich Wilhelm den III. und 8) Friedrich Wilhelm den IV. — 
Daß die genannten Künftler nur das Beſte leiſten werden, was ihr 
Talent vermag, verſteht ſich von ſelbſt; zugleich können wir jedoch auch 
mittheilen, daß fie ſich mit der größten Mühe um die Porträtähnlich⸗ 
keit, ſoweit dieſe moglich iſt und die biſtoriſche Tracht der Darzuſtel⸗ 
lenden umgeſehen haben. Es wurden dabei weder Reiſen noch Koſten, 
noch ſonſtige weitläuftige Erkundigungen geſcheut. Hierbei hat das hie⸗ 
ſige Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer ſeine Erſprießlichkeit ganz augenſcheinlich 

bewährt. Um nämlich vor Allem bei dem alten Boleslaus zu ſicheren Reſul⸗ 
taten zu gelangen, war nicht blos eine Reiſe nach dem Kloſter Leubus 
nöthig, wo bekanntlich der Herzog begraben liegt und eine Meſſing⸗ 
grabtafel feine Ruheſlätte bezeichnet, ſondern man hat auch die Hilfe: 
mittel in Anſpruch nehmen müſſen, welche jene Anſtalt zufällig bereits 
bietet. Jene Grabtafel ſtammt aus dem 14. Jahrhunderte und ſtellt 
den Fürſten in der Tracht dieſes Jahrhunderts dar; da man ſich aber 
ſagen mußte, daß eine bloße Nachbildung derſelben unſtatthaft ſei, wurde 
das Muſeum zu Rathe gezogen, und man war ſo glücklich, daſelbſt 
ein Siegel des Fürſten zu finden, welches, ſo ſtumpf es im Laufe der 
Jahrhunderte geworden iſt, doch indem es ſeine Figur darſtellt, genü⸗ 
gende Anhaltepunkte bot, um mit Hinzunahme anderer gleichzeitiger, 
anderwärts befindlicher Denkmäler, die Tracht, nach welcher man ſuchte, 
ziemlich genau feſtzuſtellen. So wird denn Boleslaus in der ſchonen, 
kleidſamen und höchſt eigenthümlichen Tracht aus den Zeiten der Kreuz⸗ 
züge zu ſehen fein. — Bei den Darſtellungen der beiden Hein riche 


ſich dort nieder, mein Freund, mir gegenüber, rufen Sie Ihren Be: 
dienten, befehlen Sie ihm, dreimal in die Hände zu klatſchen, wir wer⸗ 
den zuſammen losſchießen und — — mag kommen was will, wir 
werden ſehen, wer von uns Beiden das Spiel gewinnen wird. 

Das iſt ja ein Duell, rief Wilſon erſtaunt. 

— Das iſt eine Partie, die mindeſtens ein ernſtliches, wirkliches 
Intereſſe in Anſpruch nimmt und die uns nicht umſonſt heiß machen 
wird. 

— Doch das iſt ja ſchrecklich, barbariſch! 

— Glauben Sie? Wenn man von einer einzigen Karte die ganze 
Exiſtenz eines Mannes oder einer Familie abhängig macht — iſt das 
weniger grauſam, weniger thoͤricht. Ich biete Ihnen dieſe Partie in 
allem Ernſte an. Wenn Sie dieſelbe ausſchlagen, werde ich darin eine 
Injurie ſehn und Sie fordern. 

Nichts ſo Abgeſchmacktes, worauf ein Engländer nicht einginge. 
David Wilſon ſchien einverſtanden. 

— Wohl, ich gehe darauf ein. Doch, mein lieber Napier, Sie 
find zu loyal, um einen Vortheil vor mir voraus haben zu wollen. 
Wohl, Sie kennen Ihre Piſtolen, ich kenne ſie nicht. Sie wiſſen ſehr 
gut damit umzugehn, ich nicht. Die Partie wäre alſo ungleich. War: 
ten Sie acht Tage! Ich werde mich erſt einſchießen, um mir einige 
Fertigkeit anzueignen. 

Charles Napier war anfangs von dieſem Einwurf betroffen, gab 
aber ſeine Zuſtimmung. 

David Wilſon lud Napier nicht mehr ein und ſchickte ihm feine 
Piſtolen zurück mit der Erklärung, daß er jetzt und für immer dem 
Spiel entſage. 

Vielleicht wollte der excentriſche Seemann nichts Anderes erreichen. 
Jedenfalls giebt die Anekdote einen charakteriſtiſchen Zug mehr zum 
Portrait „Karlchen's“, der vor einigen Jahren ſo nachdrucksvoll ver⸗ 
ſprochen hatte, in Kronſtadt zu Frühſtücken und in Sanct-Petersburg 
zu Mittag zu eſſen, ein Verſprechen, das er nicht erfüllen konnte, das 
aber zu erfüllen für Alexander Dumas eine Kleinigkeit geweſen wäre. 

Dieſer unermüdliche Romanſchreiber hat übrigens zum erſtenmale 
Belege und officielle Dokumente für ſeine Erzählungen zur Hand, 
welche ſeine einfiußreiche Betheiligung an der neapolitaniſchen Revolu⸗ 
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wird man ſich an ihre hieſigen Grabmäler halten, doch bei Heinrich 
dem II. hoffentlich nicht ohne die Erwägung, daß ſein Grabbild aus 
dem 15. Jahrhundert ſtammt. — Das Bild des Kaiſers Karl hat 
man vom Karlsſtein bei Prag, dem befeſtigten Sansſouci des Für⸗ 
ſten, entlehnt, wo er bekanntlich in gleichzeitigen Wandgemälden mehr⸗ 
fach und immer übereinſtimmend und im höchſten Grade charakteriſtiſch 
abgebildet iſt, daher auch der berühmte böhmiſche Bildhauer Mar 
ſeiner prachtvollen bronzenen Karlsſtatue an der Moldaubrücke in Prag 
dieſelben Züge mit Recht benutzt hat. — Das Bild des Kaiſers 
Maximilian des II. hat das nürnberger Muſeum geliefert. — So 
dürfen wir denn in dieſen Oelbildern einen eben ſo würdigen, als 
paſſenden und ausgezeichneten Schmuck unſeres herrlichen Rathhauſes 
und ſomit Breslaus erwarten. — In welcher Weiſe das Rathhaus 
weiter in feinen Außenpartien reſtaurirt werden ſoll, darüber ver: 
lautet noch wenig. Indeſſen haben wir das Vertrauen, daß man 
Nichts verſaͤumen werde, um das Alte zu erhalten — durch Rei: 
nigen und — Ergänzen. Wir erlauben uns auch in dieſer Beziehung 
auf jenen oben angezogenen Aufſatz unſerer Zeitung, welcher ſich am 
Schluß über die Reſtauration des Aeußeren beſtimmter ausſpricht, 
hinzuweiſen. 

„In der letzten Männerverſammlung der konſtitutionellen Reſſource hielt 
der Univerſitäts⸗Tanzlehrer Herr v. Kronhelm einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über „ſchöne Kunſt und Wiſſenſchaft des Schönen“. Der 
Vortrag war durch viele Citate der hervorragendſten Philoſophen und Dich: 
ter gewürzt, und dem Redner wurde von der ſehr zahlreich vertretenen Ver⸗ 
ſammlung der allgemeinſte Beifall zu Theil. 

AlTheater.] Geſtern Abend: Beethoven's „Fidelio.“ Das 
Haus war ſehr mäßig beſetzt. Frl. Günther (Titelrolle) am Schluſſe 
gerufen. — Nächſtens ſoll hier zur Aufführung kommen: „Kieſelack 
und ſeine Nichte vom Ballet.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Abtheilungen und 10 Bildern, Text von Weirauch, Muſik von 
A. Conradi. — Wie verlautet, wird auch Hr. Kühn eine Rolle über⸗ 
nehmen. Wir wünſchen der Novität einen ähnlichen Erfolg, wie dem 
parodirten Tannhäuſer zu Theil geworden iſt. 


N [Betreffend die Getreidemarkts at e e Geſtern 
Abend um 7 Uhr fand in der Conditorei Neumarlt Nr. 7 eine Verſamm⸗ 
lung der Hauseigenthümer des Neumarktes ſtatt, welche Hr. Kaufm. 
Ed. Groß, veranlaßt durch mehrfache Aufforderung, zufammenberufen hatte. 
Derſelbe trug zunächſt auf die Wahl eines neuen Comite's an, zu welchem 
die Herren Kaufm. Ed. Groß als Vorſitzender und Kaufmann Aug. Tietze, 
Kaufmann F. R. Gottſchalk, Seifenfabrikant Freudenberg, Kaufmann 
Breslauer, Kaufmann Tietze jun., Seifenfabrikant Weiß, Bäckermeiſter 
Chotton, Kaufmann und Bezirksvorſteher Reimann, Müllermeiſter Her 

ig, Dr. Weigel und Lehrer C. Win derlich, als Beiſitzer 1 10 wur 
den. Es ſprach ſich die Nothwendigkeit aus, mit allen rechtlichen Mittel 
dahin zu wirken, daß der Neumarkt der Platz für den Getreidemarkt bleibe 
und es wurden mehrfache dahin zielende Vorſchläge gemacht. Namentlich 
wurde angeführt, daß eine Verlegung des Getreidemarktes für die Grundbe⸗ 
jiger am Neumarkt geradezu eine Lebensfrage ſei. Zudem haben mehrere 
Mittel, deren Glieder den bei weiten größten Theil des Getreideverkehrs in 
der Hand haben, in den Zeitungen öffentlich erklärt, ihre Geſchäfte in Ge⸗ 
treide nur anf dem Neumarkte abmachen zu wollen. Es frägt ſich hierbei 
bloß, inwieweit ſich die betreffenden Mittel an ihre eigenen Grllärungen halten 
und ſomit die Arbeiten des Comite's unterſtützen werden? Der gegenwärtige 
Zuſtand einer Theilung der Geſchäfte an zwei Orte benachtheiligt nicht bloß 
den Getreideverkehr, ſondern führt auch andere Unzuträglichkeiten, z. B. Ver⸗ 
ſchiedenheit der Getreidepreiſe herbei. Die im Hofe Sandſtr. I, errichtete 
Halle wird als durchaus unzweckmäßig bezeichnet, denn ſie habe nicht Raum 
genug zur Aufnahme der Betheiligten, entbehre der für den Getreidehandel 
unumgänglich nöthigen Helligkeit, habe eine verſteckte und ungeſunde Lage ꝛc. 
Andererſeits wurde hervorgehoben, wie der Neumarkt der entſchieden geeig⸗ 
netſte Platz für den Getreidemarkt ſei und wie man dieſem Platz nach dem 
Muſter vieler anderen großen Städte nicht blos den ſeit ſo langen Jahren 
beſeſſenen Getreidehandel erhalten, ſondern ihm auch eine große Zierde ver⸗ 
eihen könnte. Ohne ſich für eines der vorgeſchlagenen Projekte zu dem Zwecke 
definitiv zu entſcheiden, wird dem oben ernannten Comite die Erwägung und 
Ausführung des zum Ziele führenden Schrittes übertragen mit dem Wunſche, 
daß die hn bed bei der außer den Grundbeſitzern am Neumarkt auch 
ſonſt noch ein bedeutender Theil der breslauer Bürgerſchaft intereſſirt ſei, zu 
einem glücklichen Ende geführt werden mochte. 

A. In der am vergangenen Sonntag ſtattgefundenen Monatsverſamm⸗ 
lung des Vereins gegen das Branntweintrinken traten 3 neue Mitglieder 
dem Vereine bei. Von dem Enthaltſamkeitsvereine in Duisburg war durch den 
Herrn Gen.⸗Sup. Dr. Hahn an den Vorſitzenden des hieſ. Vereins eine Pe⸗ 
tition überſandt, welche durch dieſelbe an den nächſten Landtag die Bitte 
richten will: durch Konzeſſionsverweigerung die Branntweinſchänken zu ver⸗ 
mindern; weshalb er den hieſigen Verein bittet, durch Namensunterſchrift 
die Zwecke der Gao zu unterſtützen. Dieſelbe wird durch mehrere Wo⸗ 
chen bei Hern Paſtor Kutta zur Unterſchrift gusliegen. . 

** Ein zweites Feuer, das geſtern Abend in der 10. Stunde auf 
der Schmiedebrücke Nr. 2 in dem S'ſchen Wachswaaren⸗Gewölbe ausbrach, 
wurde gleich wie das erſte (S. letztes Mittagsbl.) von den Hausbewohnern 
rechtzeitig bemerkt und ohne große Thätigkeit der herbeigerufenen Feuerwehr 

elöſcht. Als der Waſſerwagen diesmal aus dem Gehöfte des Marſtalls 
erauskam, wollte trotz des Zurufens des dort befindlichen Wachtpoſtens ein 
Droſchkenkutſcher mit ſeinem Fahrzeug nicht anhalten, das Pferd ſtürzte, und 
wäre überfahren worden, wenn es nicht gelungen wäre, das Fahrzeug der 
Feuerwehr augenblicklich zum Stehen zu bringen. — Eine authentiſche Ver⸗ 
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tion beftätigen. 
ben und hat ſich vorgeſehhn. In den Gewehrkaſten hat Dumas auch 


Mußeſtunden in Neapel für das Theater des Circus zu vollenden gedenkt. 

Auch Bixio iſt nach Italien gereiſt, um ſeinen, an den Folgen des 
Unfalls noch immer ernſtlich erkrankten Bruder aufzuſuchen und um 
ſeine Söhne zu umarmen, die ſich als Helden bewährt haben. 


Madame Sand dagegen reiſt nach Hyères, um in jenem milden 
Klima die vollkommene Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu erlangen. 


Den großen Erfolg des Tages hat Offenbach's neues Ballet: Der 
Schmetterling, im Opernhauſe davongetragen. Eine köͤſtliche Er: 
findung, von Offenbach mit allen Reizen einer lebendigen, anmuthigen, 
geiſtreichen Muſik ausgeſtattet! Dies Ballet iſt ein ſeltener Erfolg der 
Tanzkunſt, der ſceniſchen Gompofition, der Muſik, der Dekorationen! 
Man wird geblendet und wünſcht ſich eine goldene Nadel, um dieſen 
glänzenden Wirbel, der ſich Emma Livry nennt, vor dem entzückten 
Blick feſtzuheften. Dieſe Dame iſt eine Schülerin der „Taglioni“, 
welche auch als Verfaſſerin des Libretto's wieder vor das Publikum 
trat, nachdem ſie zwanzig Jahre zurückgezogen von der Bühne gelebt. 
Der neuliche Abend war ein Abend des Triumphes auch für fie, die 
Meiſterin eines ätheriſchen Tanzes, der wie eine ideale Dichtung die 
Herzen eroberte! Einzelne ihrer Pas ſchienen gleichſam Lamartine's 
geweihteſte Strophen in die Sprache der Terpſichore zu überſetzen. 

Natürlich iſt Offenbach der Mann des Tages und beherrſcht in 
dieſem Augenblick unfere beiden großen Opernhauſer; denn außer dem 
„Schmetterling“ wird nächſtens fein „Roi Barkouf“ an der Opéra- 
Comique in Scene gehen. 

Im Theatre-Frangais ſtudirt und probirt man mit großem Fleiße 
das neue Stück von Emil Augier, dem ein ſo günſtiger Ruf vor⸗ 
ausgeht. „Les Eflroné's“ (die Unverſchämten) iſt der jetzt feſtſtehende 
Titel. Der Autor hat nie etwas ſo Feines und Kühnes zugleich 
geſchrieben. 

Im Odeon macht „La Vengeance du marié noch immer volle 
Häuſer. Man bereitet ſich jetzt dort auf die Ankunft der Riſtori vor, die 
in den erſten Tagen des März auftreten wird. 

Die Rigolboche iſt auf Reiſen gegangen. Sie nahm ſich in letzter Zeit 


gleichung ergiebt, daß die hieſige beſold ete Feuerwehr der Stadt verhält⸗ 


Er fürchtete, man werde ihm nicht auf's Wort glau⸗ 


das Manufeript eines Drama's gelegt, das er ganz allein in feinen 


nißmäßig weniger Opfer auferlegt, als die freiwillige Feuerwehr in 
Stuttgart. Dieſe erheiſcht, bei einer Stärke von ca. 850 Mann und einer 
Einwohnerzabl von 50,000, abgejeben von den Keſten für die erſte Ausbil⸗ 
dung mit 8500 Thlrn., einen jährlichen Aufwand von etwa 11800 Thlrn., 


Dagegen iſt für das geſammte Löſckweſen mit Einſchluß des Feuerwehrkorps 


in Breslau bei einer Einwohnerzahl von nahe 135,000 jährlich nur die 
Summe von ca. 16,000 Thlrn. etatirt. 75 


— ** Seit dem 1. d. M. iſt das neue gerichtliche Geſchäſtsjahr eröffnet, 


welches bis ult. November 1861 reicht. Bei dem hieſigen Kreisgericht iſt 
der allwöchentliche Depoſitaltag (für die Einreichung von Geldern und Werth⸗ 
papieren) auf den Sonnabend feſtgeſetzt. Nur zur größeren Bequemlichkeit für 
das Publikum werden Gelder und Werthpapiere zur vorläufigen Aſſervation 
nicht übernommen. 


Breslau, 5. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 9, 5 Stück weiße Servietten, gez. „A. H.“, 4 Stuck weiße leinene 
Taſchentücher, gez. „R. G.“ und zwei Stück weißen Parchent (Widelflede); 
außerhalb Breslau, ein maſſiv goldener Siegelring von glatter Arbeit, mit 
einem achteckigen Blutjaspis verſehen, auf welchem ein Wappen mit dem 
Buchſtaben „W.“ befindlich; beide Seiten des Ringes ſind mit ſchwoch ge⸗ 
zeichneten Arabesken verziert. . 

Verloren wurden: Ein Geldtäſchchen von grauem Rehleder mit ſilbernem 
Bügel und ca. 47 Thlrn. Inhalt, großentheils in Kaſſenanweiſungen zu 10, 
5 und 1 Thlr. beſtehend; eine ſchwarzſeidene Mantille. 

Gefunden wurde: Eine Handradwer mit eiſerner Füßen. : 

[Hundefang,] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharf⸗ 
richterknechte 4 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausge⸗ 
löſt 1, getödtet 1, die übrigen 2 Stück dagegen am 3. d. M. noch in der 
Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. a 

Angekommen: General Graf v. Schwirz nebſt Gemahlin und Ge⸗ 
folge aus Hannover; Frau Gräfin Lazareff, geb. Prinzeß Byron v. Kurz 
land aus Dyhernfurth. (Pol.⸗Bl.) 


1 Freiburg, 4. Dez. [Kreisgerichts⸗Deputation.] Seit eini⸗ 
gen Tagen wird bei uns die Frage ſehr lebhaft ventilirt, ob Freiburg der 
Sitz einer Kreis⸗Gerichts Deputation werden ſoll? So viel ver⸗ 
lautet, iſt höheren Orts in Anregung gebracht worden, die Kreisgerichts⸗ 
Kommifjion zu Fürſtenſtein mit dem waldenburger Kreisgericht zu ver⸗ 
einigen. — Wenn man nun erwägt, daß diejenigen Ortſchaften, welche zu 
der oben erwähnten Kommiſſion gehören, theils an freiburger Territorium 
grenzen, zum Theil höchſtens 4% Meile von unſerm Ort entfernt, während 
nach Waldenburg ſelbige nahe an 2 Meilen Entfernung haben, ſo wäre es 
allerdings für die beregten Ortſchaften ſowohl, wie auch für Freiburg von 
hoͤchſter Wichtigkeit, wenn die fürſtenſteiner Gerichts⸗Kommiſſion mit der 
jreiburger vereinigt würde. — Unſere Stadt müßte dann allerdings die 
Gerichtslokale im biefigen Rathhauſe erweitern, reſp. vermehren, was durch 
einen Auf⸗ oder Anbau erzielt werden könnte, oder aber ein paſſendes Ge⸗ 
bäude acquiriren. Letzterer Umſtand bietet unſtreitig den größeren Vortheil, 
einmal würden geräumigere Gerichtslokale und dadurch den Beamten der 
gehörige Raum, wie auch den vorgeladenen Parteien die ordnungsgemäßen 
Warte⸗Lokale geſchaffen werden. Letzterer Punkt iſt ſchon ſeit vielen Jahren 
ein tief gefühltes Bedürfniß, indem bis jetzt die Parteien, oft zahlreich, ſich 
in dem einzigen Gerichts⸗Lokale aufhalten müſſen, wo die Beamten arbeiten, 
und oft durch Anfragen oder unvermeidliches Sprechen ſich geſtört ſehen. 
Andrerjeits könnten dann auch die gehörigen Gefängniß⸗Lokale errichtet wer⸗ 
den; denn nur zu oft trifft es, daß owößl polizeiliche wie gerichtliche Ge⸗ 
fängniſſe, zumal wenn Transporte hier ankommen, mangeln. — Wir hegen 
daher die feſte Ueberzeugung, daß unſere ſtädtiſchen Behörden, die ſtets das 
Wohl unſers Ortes nach allen Seiten hin mit großer Gewiſſenhaftigkeit zu 
fördern ſuchen, auch dieſe Gelegenheit benutzen werden, um höheren Orts 
zu erwirken, daß Freiburg der Sitz einer Gerichts⸗Deputation wird; und 
lauben, mit Gewißheit annehmen zu dürfen, daß die Staptperordneten⸗ 
0 im Fall Freiburg dazu beſtimmt, keinen Augenblick Anſtand 
nehmen wird, die etwa nöthigen Gelder dazu zu bewilligen. * 


Fp. Landeshut, 30. Novbr. [Realſchule. — Theatraliſches. — 
Holtei.] Für die ſeit langer 1 ſchwebende Regelung ſowohl der finan⸗ 
ziellen, als auch der Patronats⸗Verhältniſſe des hieſigen Schulſyſtems iſt die 

egenwärtige Woche eine entſcheidende geweſen. Bisher ſtand die engere 
Verwaltung ſowohl der Stadt-, als auch der Realſchule unter dem Kollegium 
des kirchlichen Presbyterii (der Schuldeputation). Die Erweiterung der bei⸗ 
den Schul⸗Anſtalten, die im Intereſſe des fortſchreitenden Wiſſens und nach 
Maßgabe der gegen früher bedeutend herangewachſenen Schülerzahl ſich als 
unabweislich herausſtellte, und einen ziemlich erheblichen Zuſchuß ſeitens des 
ſtädtiſchen Seckels in Anſpruch nimmt, glaubten die ſtädtiſchen Behörden 
nur dann eintreten laſſen zu dürfen, wenn ihnen mindeſtens das Mitpgtro⸗ 
natsrecht, vorzugsweiſe bei Anſtellungen von Lehrern, eingeräumt würde. 
Von dieſem Zuerkenntniß machten ſie die Bewilligung der für die Schul⸗ 
Anſtalten auszuwerfenden Zuſchüſſe abhängig. ar 

Um dieſe, theils zwiſchen Regierung und Stadt, theils zwiſchen dem Pres⸗ 
byterium und den ſtädtiſchen Behörden ſchwebenden Verhandlungen zum end⸗ 
lichen Abſchluß 1 bringen, war der Regierungs⸗ und Schulrath Stolzen⸗ 
burg mit dem Magiſtrate, den Stadtverordneten und dem Presbyterium in 
perſönliches Vernehmen getreten. Das Reſultat der getroffenen Vereinba⸗ 
rung darf als ein hoͤchſt erfreuliches und ſegensvolles bezeichnet werden. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben nämlich den Schul⸗Anſtalten, zunächſt den elemen⸗ 
taren, durch ſie aber auch der Realſchule, einen jährlichen Zuſchuß von 
500 Thlrn. zugebilligt, deſſen Verwendung namentlich zur Vermehrung der 
Lehrerkräfte an Stadt⸗ und Realſchule und zur beſſeren Dotirung der kärg⸗ 
lich bemeſſenen Lehrergehalter geſchehen ſoll. Die Wirkſamkeit beider Schul⸗ 
Anſtalten, namentlich der Realſchule, wird dadurch weſentlich erleichtert 
und gefördert. Es iſt hierdurch nun ermöglicht worden, für die untere 
Klaſſe, die Serta der Realſchule, einen neuen Lehrer anzuſtellen und gleich⸗ 
zeitig an die Stelle des vor Kurzem verſtorbenen Lehrers für die neueren 
Sprachen einen anderen, tüchtigen Sprachlehrer zu gewinnen, der durch 
einen längeren, mehrjährigen Aufenthalt in England und Frankreich und 
durch den daſelbſt genoſſenen inſtrultiven Unterricht befähigt iſt, die neueren 


und ſchickte ſie gewiſſermaßen in's Exil, zum Leidweſen ihrer Neben⸗ 
buhlerinnen, die nun nicht wiſſen, mit wem ſie um den Preis ſtreiten 
ſollen. 

Die Sammler verkaufen jetzt ihre Sammlungen. Es droht ein 
neuer furchtbarer Katalog, in welchem die Kurioſitäten und die Kunſt⸗ 
werke des Fürſten Soltikoff zum Verkauf ausgeboten werden. Ich 
weiß nicht, wie viele Millionen die Schätze des Fürſten Soltikoff 
werth ſind; doch die zuletzt verkaufte Sammlung Solar hatte einen 
Werth von ungefähr 6— 700,000 Fr. Die Autographen wurden ausneh⸗ 
mend hoch tarirt. Ein Brief des Königs Heinrich IV. 300 Frances. 
Dies iſt nicht zu viel für den einzigen König, der im Gedächtniß ſei⸗ 
nes Volkes lebt; ein Billet der Königin Eliſabet von England gilt 
450 Francs. So viel iſt die Veſtalin des Nordens ſchon werth, doch 
ihr ungetreuer Liebhaber, Graf Eſſer, muß ſich mit 150 Francs be 
gnügen; ein Zeichen, daß auch unter dem Hammer der Kommiſſionaire 
wie überall, die Aktien der „Liebhaber“ fallen. 

Eine Sammlung von 37 bisher nicht veröffentlichten Briefen des 
Kardinals Richelieu iſt auf 2000 Francs geſchätzt worden; man be⸗ 
hauptet, der Herzog von Aumale habe ſie angekauft. 

Unter den großen Männern des Tages giebt es wohl Keinen, deſſen 
Handſchrift mehr als 3 Frances 50 Centimes werth wire. Ich glaube, 
das iſt die richtige Taxe für den Ruhm der Gegenwart. 

Selbſt Abdelkader, 
hoch im Werthe ſtanden, iſt jetzt jo freigebig damit, daß bald Jeder⸗ 
mann ein Billet⸗dour des Emirs beſitzen wird. Alle Tage lieſt man, 
daß der Vertheidiger der Chriſten an dieſen oder jenen einen Bri 
voll von Segnungen und verblümten Dankſagungen gerichtet habe. 


Mindeſtens 25 Photographen in Paris haben Briefe von dem Emir 
erhalten; 50 Poeten find, bei Gelegenheit der ſyriſchen Metzeleien, mit 
Proben dieſer beredtſamen Proſa beglückt worden: man könnte aus der 


Correſpondenz Abdelkaders ſchon einen ganzen Band machen. 
theile dies durchaus nicht mit, um den würdigen Emir in Schatten 
ſtellen, oder gegen feine Bewerbung um das ſyriſche Vicekönigthum ein 
ungünſtiges Vorurtheil zu erwecken. . g 


zu viel heraus, was man nicht dulden und auch nicht ſtrafen wollte“ 


deſſen Autographen vor einiger Zeit ziemlich 
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zum Beſchluſſe erhobene Bi für die liegnitzer Getreidemärkte vereidete 
Mäkler anzuſtellen, zur nochmaligen Ventilation, und übergab man in 
Folge derſelben die für die bezeichneten Perſönlichkeiten entworfene Inſtruction 
einer beſondern Commiſſion zur Prüfung. Der von dem neumarkter land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine geſtellte Antrag, auf Errichtung eines Rapsmarktes 
in Liegnitz, fand Anerkennung und wurde durch Beſchlußnahme der erſte 
Freitag nach dem 15. Juli jeden Jahres zur Abhaltung eines derartigen 
Marktes feſtgeſtellt. 

0 Grottkau. Die hieſigen Blätter melden: Als am 3. d. M. Morgens 
nach a: des erſten Eiſenbahnzuges (von Neiſſe nach Brieg) der be 
treffende Bahnwärter die Strecke zwiſchen der Chauſſee nach Ohlau und dem 
hieſigen Bahnhofe revidirte, fand er dicht bei der Stelle, wo der Verbin⸗ 
dungsweg von der Leupuſcher⸗Straße nach obengenannter Chauſſee über die 
Bahn geht, den furchtbar verſtümmelten Leichnam eines Artilleriſten, 
oder vielmehr die Theile eines ſolchen, auf dem Bahndamme neben den 
Schienen liegen, in welchem der Kanonier G., ein Rekrut der 1. reitenden 
Batterie 6. Artillerie⸗Regts., erkannt wurde. Der Unglückliche, welcher aus 
noch unbekannter Veranlaſſung in dieſer Weiſe den Tod geſucht und geſun⸗ 
den, hatte noch an demſelben Morgen ſeinen Stalldienſt verrichtet und muß 
ſich ſo auf die Schienen gert haben, daß die Räder ihn in der Mitte des 
Körpers zerſchnitten und zerſtückelt haben. Auf dem betreffenden Zuge iſt 
man von dem Unglücksfall nichts gewahr geworden. 


. Breslau, 5. Dezbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe der öſterr. Effekten etwas höher. National⸗Anleihe 54, Credit 597%, 
wiener Währung 70% —71 45 Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 5. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert bei ſchwachem Angebot; ordinäre 11—1 
Thlr., mittle 13—14 Thlr., feine 14½—15½ Thlr., hochfeine 15%—16% 
Thlr. — Kleeſaat, weiße, unverändert; ordinäre 11—13 Thlr., mittle 
14—16% Thlr., feine 174—19%, Thlr., hochfeine ARTE Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Dezember und Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 49 —49 Thlr. beandlt und Gld. Januar⸗Jebruar 1861 50 Thlr. be: 
zahlt, 49% Thlr. Br., April⸗Mai 50 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Rab! unverändert; gef, 150 Gtr.; loco und pr. Dezember 11% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. 
Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 20% Thlr. bezahlt, pr. Dezem⸗ 
ber und . 20% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 20%, 
Thlr. bezahlt, 20%. Thlr. Gld., April⸗Mai 21½—21 Thlr. bezahlt und Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 5. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
In allen Getreidearten hatten wir heute ſchwachen Handel, auch für Roggen 
war die Kaufluſt weniger lebhaft als geſtern, und bei ſehr mäßigen Land⸗ 
une Offerten von Bodenlägern behaupteten ſich die Preiſe zur 

otiz mühſam. 


beiden Sprachen nicht nur wiſſenſchaftlich, ſondern auch praktiſch mit dem 
beſten Erfolge zu lehren. Durch dieſes Arrangement tritt unſere Realſchule 
in iorem vollen Organismus und durch die tüchtigſten Lehrkräfte, jo hoffen 
wir, in die Blüthezeit ihrer Wirkſamkeit und kann mit voller Ueber: 
zeugung empfohlen werden. 

Außer dem wirklich bezaubernden Kunſtgenuſſe, den einige Damen und 
air durch höchſt exakte theatraliſche Aufführungen in der hieſigen Ref: 
ource, freilich nur einem Theile des Publikums, geboten haben, und außer 
der Geſellſchaft des Theaterdirektors Lachnit, deſſen Vorſtellungen hie und 
da nicht ohne verdienten Beifall, leider aber bei ſehr lückenhaft beſetzten 
Banken, gegeben werden, ſoll unſerer Stadt ein anderer Genuß bereitet 
werden. Karl v. Holtei iſt, jo hören wir, oder wird von einigen literari⸗ 
ſchen Perſonlichkeiten hierher geladen werden und mit ſeinem herrlichen, an⸗ 
RR und lehrreichen Talente einige Stunden den von feiner Künſtler⸗ 
chaft Begeiſterten widmen. Möge der ſchleſiſche Beranger unſeren 
Heinen Ort nicht verſchmähen! Ihm tönt aus vielen Herzen entgegen ein 
lautes: „Willkommen!“ 


5 Beuthen OS., I. Dez. [Verwaltungsbericht.] Der Verwal: 
tungsbericht der Stadtkommune Beuthen für das Rechnungsjahr 1859—60 
iſt erſchienen und enthält folgende Daten von allgemeinem Intereſſe. Die 
Bewohnerzahl der Kommune fiel von 10,388 auf 10,014 Seelen. Der 
Grund dieſer auffallenden Erſcheinung liegt in mehreren Umſtänden, welche 


weniger die Stadt im engern Sinne, als die zu ihr inkommunaliſirten Ko: I g 
lonien berühren. Wenn auch die Zahl der Geburten die der Todesfälle bei Handel, Gewerbe und Ackerbau. Weißer Weizen 84—90—94—97 Sgr. 

weitem überſtieg, jo mangelte in dem verfloſſenen Jahre ein nennenswer⸗ Due Gelber Weizen.... 80—85—90—93 „ 8 

ther Zuzug fremder Perſonen, während im Schwarzwalde die Auflöfung| Breslau, 5. Dezember 1860. [(Bericht über den Flachs markt.] Brenner⸗Weizen. 70—75—80—82 „ nach Qualität 

der Gefangenanſtalt und der geringe Betrieb der Friedenshütte, fo wie dort] Auf dem geſtrigen Flachsmarkt waren etwa 40 Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Guts⸗ oggen . . 59—61—63—65 „ 

gelegener Gruben reichlich das entſtandene Minus von 368 Perſonen erklärt.] beſitzer aus der r mit einheimiſchen und einzelne Commiſſionäre Gere 50—55—60—63 „ und 

Gernäß den Beſtimmungen in der Städteordnung wurde die Stadt in elf mit ruſſiſchen, oberländer und holländiſchen Flachſen als Ver⸗ Hafer 28—30—32—34 „ 0 
Ortsbezirke getheilt und für dieſelben ebenſoviel Bezirksvorſteher ernannt.] käufer erſchienen. er Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 

Die Stadtverordneten erledigten in dieſem Rechnungsjahre 177 Vorlagen in Es wurden aus der Provinz im Ganzen 71,840 Kloben zum Verkauf ge⸗ 1 3 54—56—58—60 „ 

20 öffentlichen Sitzungen. Aus der magiſtratualiſchen Verwaltung iſt anzu: ſtellt und zwar: 1 Nen e nescvane 45—50—53—56 „ 

führen, daß in dem genannten Zeitraum das Dienſtjournal 7102 Nrn. er: aus dem Kreiſe Kreuzburg... . 24,700 Kloben, Deljaaten in feſter Haltung; gute, tadelfreie Sorten waren zu den 
reichte, 185 Straſverfügungen erlaſſen und 577 Perſonen zur Haft gebracht „ „ „ Roſenberg . . . 22,000 „ beſtehenden Preiſen leicht verkäuflich. — Winterraps 88—92—94—90 bis 
wurden. Ferner wurden ertheilt 41 Aufnahmeſcheine als Einwohner, 30 e „ Dee 12,730 „ 98 Spt Winterrabſen 84—86—88—90—93 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
Aufenthaltskarten, 1141 Anmeldeſcheine, 2518 Grenzlegitimationen nach Po⸗ „ „ „ Poln. Wartenberg 4,40 „ bis 80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

len und 186 Certifikate nach Oeſterreich, 754 Paß⸗Bi as, 286 neue Päſſe, „ Ruüböl unverändert; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Dezember und Dezem⸗ 
183 Erlaubnißſcheine zu Tanzmuſiken ꝛc. Die Kämmerei⸗Rechnung des „ „ „ Namslau . . . 200 „ un 11% Thlr. bezahlt, pr. Short 1861 iſt 12%, Thlr. bezahlt. 
Jahres 1859 ergab eine Einnahme von 32,320 Thlr. und eine Ausgabe von „ „ , Leobſchü s 2,000 „ Bee behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. ; 
Peſten Thlr., 05 blieb ein 8 von 4370 Thlr. Die größern ER rast Aan el 1,000, „. 9 : 1 u ed hatten nur beſchränkten Umſatz und die 

zoſten der Einnahme werden gebildet von dem Kommunalbeitrag mit 4831 e rebn ing 5 5 reiſe erlitten keine Aenderung. 

Thlr., von Be aelalen mit 3971 Thlr. von Grubengefällen mit 3708 Thlr. 15 en beträgt das Geſammt⸗Quantum der Kloben zu 5 Pfd. gerechnet ze 5 12 l ST 2 60 Dualitkt 
und von den Einzugsgeldern mit 327 Thlr. Unt 2 3,592 Ctr. 7 b 0 eiße Kleeſaat 12—15—18—20- 21% Thlr. nach Qualität. 

Ka 4 ner Die Kreiſe Glogau, Lublinis, Ohlau, Steinau, Trachenberg waren nicht Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


das Schul⸗ und Armenweſen nebſt Krankenpflege eine hervorragende Stelle 
ein. Die Zuſchüſſe zum Schulenfonds betrugen 3805 Thlr., die Zuſchüſſe zur 
Armen⸗ und Krankenpflege 4764 Thlr. Von den letzteren bezog die Armen: 
kaſſe 1225 Thlr. und die Krankenhauskaſſe 3475 Thlr. Mit Zuſchüſſen und 
eigenen Mitteln zuſammen iſt für Kranke u. Arme die Summe von 6558 Thlr. 
verausgabt worden, deren Repartition nach der Bevölkerung den höchſt be: 
trächtlichen Satz von 19%, Sgr. pro Kopf ergiebt. Im vorigen Jahre war 
dieſe Repartitionszahl noch 17% Sgr. Es zeigt fi alſo eine augenſchein⸗ 
liche Zunahme in den Bedürfniſſen für Kranke und Arme, während die 
Bevölkerung abgenommen hat. Einen bedeutenden Poſten der usgabe 
bildet die Zubuße, welche zum Betriebe der Paul⸗Richard⸗Galmei⸗Grube ge⸗ 
zahlt werden muß. Dieſelbe betrug in dieſem Jahre 3323 Thlr. Nicht un⸗ 
betrachtliche Summen erforderte die Straßenpflaſterung und die Erwerbung 
von Grundſtücken behufs Ausführung des Bebauungsplanes der Stadt. Die 
katholiſche Elementarſchule beſuchten 996 Kinder, die evangeliſche 240 Kinder 
außerdem fanden noch 476 Kinder Unterricht in kleineren Schulen. Im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden 431 Perſonen verpflegt und ärztlich behan⸗ 
delt. Hiervon ſind 376 geneſen, 30 geſtorben, 5 entwichen und 20 blieben 
am 1. Oktober 1860 als Beſtand in der Anſtalt. In der mit dem Kran⸗ 
kenhauſe verbundenen Waiſenanſtalt befinden ſich gegenwärtig 25 Waiſen⸗ 
kinder. Die Zahl derſelben hat ſich alſo ſeit Jahresfriſt um 3 vermindert. 


Gleiwitz, 27. Nov. [Montaniſtiſches.] Mit dem Geſetze vom 
12. Mai 1851, die Verhältniſſe der Miteigenthümer eines Bergwerks betref⸗ 
Er ging der Betrieb des gewerkſchaftlichen Bergbaues aus der Hand der 
ergbehörden in die der Gewerken über. 
as Geſetz vom gleichen Datum über die Beſteuerung der Bergwerke 
vereinfachte das Steuerweſen, und ermäßigte die Steuerſätze. 5 

Das Miniſterial⸗Reſkript vom 10. Dezbr. 1858 räumte endlich den zur 
Bergbauhilfskaſſe kontribuirenden Gewerken einen Einfluß bei der Verwal⸗ 
tung dieſer Kaſſe ein. j 

Iſt durch dieſe beiden liberalen Geſetze, durch dieſes Reſkript nicht alles 
Wünſchenswerthe erreicht worden? Jedermann antwortete bisher: — Keines⸗ 
wegs! — denn jene beiden Geſetze ſind nur Uebergangsgeſetze, ſie waren 
im Intereſſe des fortſchreitenden Bergbaues wünſchenswerth, aber ſie können 
unmöglich den Schlußſtein der Berggeſetzgebung bilden. 

Der Bergbau wurde faktiſch nicht frei, denn die vielen aus der alten 
Zeit herübergenommenen Behörden und Beamten bereiten der freieren Be⸗ 
wegung des Bergbaues im Vergleich mit anderen Ländern mannigfache, 
wenn auch unabſichtliche, Hemmniſſe; es wird noch ſehr viel geſchrieben, und 
ſehr wenig gehandelt. 2 i 

Der Abgaben gegen früher find zwar jetzt weniger, aber dennoch (nament⸗ 
lich für den Steinkohlenbergbau) 1 viele. 


vertreten, wogegen Militſch und Leobſchütz diesmal, wie aus vorſtehender Ta⸗ 
belle erſichtlich, mit ziemlich belangreichen Quantitäten am Markte erſchienen. 
Wiederum waren, wie in den Vorjahren, Spinnereibeſitzer aus der Pro⸗ 
vinz die Hauptkäufer, auch einige Händler ebendaher, ſowie hieſige Kauf⸗ 
leute traten als Käufer auf. Noch war ein öſterreichiſcher Spinnereibeſitzer 
am Platze, enthielt ſich jedoch des Einkaufs. N ae 
Seit Errichtung des Flachsmarktes wurden an einheimiſchen Flächſen 


ierſelbſt feilgeboten: 
BIEHADE as in 1851:. 51,170 Aloben, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Dez. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 5 8. 
Eisſtand. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: . 3 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. fur mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte Mr daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


[1501] Bekanntmachung. 

Oeffentliche Tanzvergnügungen und ähnliche Luſtbarkeiten ſind nach 5 9 
der Verordnung vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt pro 1843 Seite 144) für 
den Zeitraum vom 10. bis 25. Dezember d. J., beide Tage mit eingerechnet, 


verboten. 


„ 1860: 71,840 „ 

Von ruſſiſchen Flächſen wurden 4000 Ckr. gleich 80,000 Kloben, von 
oberländer 1000 Ctr. gleich 20,000 Kloben ausgeboten. Aus Oeſterreich wa⸗ 
ren auch diesmal Verkäufer nicht erſchienen. 

Die geſammte Quantität des zu Markte gebrachten Flachſes betrug 
174,120 Kloben gleich 8706 Ctr. 0 
j a . des diesjährigen Flachſes war durchgehends beſſer als 
im Vorjahre. 

r feine Waſſerflächſe wurden 20—23 Thlr., für exquiſite Waare 
bis 28 dene bezahlt; für gewöhnliche Per wurden 16—18 Thlr. an: 
ge 12 ae bi . galten 12—14 Thlr., feine 15—17 

aler, exquiſite bis 1 r. 11 
4 größte Theil des aus der Provinz zu Markte geſtellten Flachſes 
fand Abnehmer. Auch würde der Markt⸗Umſatz bedeutender geweſen ſein, 
wenn nicht ſchon vorher circa 6000 Centner von den ſchleſiſchen Spinnereien 
auf dem Lande aufgekauft worden wären. 


Stettin, 4. Dez. Weizen m: hiahr feſt, andere Termine ruhig, 
loco 72—77% Thlr. gelber nach Qual. bez., 83.—85pfd. gelber ſucc. Liefe⸗ 
rung 76 Thlr. Br., 8öpfd. gelber pr. Frühjahr 81% Thlr. Gld., 82 Thlr. 
Br. — Roggen ſchließt matter, loco pr. 77pfd. Seabiche Thlr. bez., 
77pfd. pr. Dezbr. 46 Thlr. bez., 45% Thlr. Br., pr. Frühjahr 46% Thlr. 
bez. und Br., % Thlr. Gld., pr. Mai⸗Juni 47 4 Thlr. bez. und Br. — 
Gerſte pomm. loco pr. 70pfd. 38% Thl. bez., märk. 42 Thlr. bez. — Hafer 
ohne Handel. — Erbſen, loco kleine Koch⸗ 50% Thlr. bez. — Leinſa⸗ 
b l 1 7 men, pernauer 131 ½ Thlr. bez., 13% Thlr. Br., rigaer 144% Thlr. 
Die Bergbauhilfskaſſe endlich hatte für keinen Kontribuenten einen guten bez., auf Lieferung 14% Thlr. bez. — Küböl feſter, loco 11½ Thlr. Gld., 
Klang, ſie vertheuert jede Tonne Stückkohlen um 3 Pfennige. und jede Tonne] 7, Thlr. Br., pr. Dezbr. und pr. Dez. ⸗Jan. dito, pr. April⸗Mal 12% Thlr. 
Kleinkohlen um 1 Pf.; ſie verhalf zuweilen dem Einen zu einem Darlehn, bez., Br. und Gld. — Lend Poco incl. Faß 11 Thlr. Br. — Spiritus 
aber ſie machte dann 50 leer Ausgegangene mißmüthig und zuweilen miß⸗ etwas höher, loco ohne Faß 19% Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Jan. 19% Thlr. 
ünftig; unter allen Umſtänden entſprechen ihre enormen Geldausgaben Br., pr. Jan.⸗Febr. 19 / — , Thlr. bez., pr. Frühjahr 20% Thl. Br. u. Old, 
fe niemals den Gründungszwecken, kurz, es exiſtirte Niemand, der A v. TBaummolle] Es hat dieſe Woche hindurch 
onnte, der 1 Nutzen entſpreche der Höhe der Einzahlungen. Liverpool, 30. Nov. [Baumwolle.] W 9 e 

Das königl. Staatsminiſterium beabſichtigt nun zur endlichen Freigebung | gute Frage geherrſcht bei ſehr feiten Freier Lr 155 erhoht. ie ane. 
des Bergbaues die Bergämter aufzuheben, die Zahl der Bergpolizeibeamten | abſetzung des Diskontos auf 5% hat Da —— n e 
ene, ß,, dar Won Da in Mae De walk 
auhilfskaſſen aufzulöſen. ‚über, { „ beſo . 

Wie kommt man nun dieſen liberalen Abſichten entgegen, und wodurch] Beſorgniſſe in den ſüdlichen Staaten die. — 6 ‚is 3 dhe wer 
ſucht man deren Verwirklichung zu erleichtern? hatten. Abladungen wurden dadurch behin 5 heren 9 

Einerſeits dadurch, daß für die Beibehaltung der Bergämter petitionirt] den fürs erſte ſehr mäßig bleiben. Für die 18 


2 h else 5 5 5 : ; illi i od 15%4—16, 2 
wird, andererſeits daß man plötzlich die Steinkohlenbergbauhilfskaſſe als ein[New⸗Orleans ſehr hohe Preiſe bewilligt, fair to 80% 19 416, Berichtigung. 
Surate behauptet, gute Broach bedingen 5%, fair Pbeuerab 5X, %, In der geftrigen Breslauer Zeitung foll es in der Bekanntmachung 


Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Nach den Beſtimmungen des Statuts der vorgenannten Stiftung werden 
alljährlich aus den Einkünften des Stiftungs⸗Fonds von Sr. königl. Hoheit 


Schleſien bewilligt, welche ſich für die Landwirthſchaft oder die Gewerbe aus⸗ 
bilden wollen, und zwar: 2 5 
* Stipendien Son 100 Thlr. zum Beſuche einer höheren landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts; 
b. Stipendien von 80 Thlr. zum Beſuche von Ackerbauſchulen oder Handels⸗ 
ſchulen und gewerblichen Lehranſtalten; 
e. Unterftügungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervoll⸗ 
kommnung in demſelben. 1 
Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesſälligen Geſuche, 
unter Beifügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter 
Angabe ihrer Familien⸗ und Vermögens. Verhältniſſe, an den mit unterzeich⸗ 
neten Grafen von Burghauß bis Ende dieſes Monats einzureichen. 
Breslau, den 1. Dezember 1860. a [3940] 
Das Curatorium 
der Schleſiſchen Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 
(gez.) Freiherr von Schleinitz. 8. Graf von Burghauß. Elwanger. 


nothwendiges Inſtitut N und das Miniſterium um deren Beibehal⸗ fair Veravole 4 
) a . 17 OR air l 5 ; . 5 
Steintot len Kg Br a ft, f r an Bagger Die Umfäpe dieſer Woche betrugen 70,940 Ballen, wovon 8730 Ballen über die erfolgten Wahlen der e heißen, bei 
allen Richtungen ne ewig a Fon Shin mag Die aſſe nun von En auf . 0 Ban zes zur Ausfuhr. im W Sa r 15 Friederiei; 
de, fie von den Kontribuenten verw w 5 ie⸗ 187 im ° 4 
rg e, mag Sie von ribuenten verwaltet werden, denn Nie Unterwegs find von Amerika 179,000 Ballen gegen 172,000 Ballen vor. ) e. in der I. Abtheilun g. 1. Wahlbezirk: 7 


mand iſt fähig, ſie ſo zu verwalten, wie es das Gründungsſtatut fordert: 
daß nämlich der Nutzen der Ausgaben Allen zu Gute kommt. 

Man ſpricht ſich in dem Augenblicke für Beibehaltung einer Separat⸗ 
Bergwerksſteuer aus, in welchem im Schooße des Miniſterii die Nothwendig⸗ 


Fit 5 2,801 Ballen vori er I. 
Jobe, und gon Oſttdien 5,25 Ballen gezen des range u. Neger b.] 11) Herr Partikulier (hatt Kaufman) Marks (i. 


arktpreiſe aus der Provinz. 


keit 9 für Babebal r rer daß Ab 28 
etitioni r Beibehaltung der Bergämter und bedenkt nicht, da gaben⸗ 7 - RN 
Ermäßigung, mit Vereinfachun des Staatsorganismus im vorliegenden 8 Es koſtet der berliner Scheffel. 8 5 5 2 
Falle Hand in Hand gehen muß. Man erſchwert dem Miniſterium die Ver⸗ N Weizen. | Klee pr. Ctr. 5 0 
wirklichung ſeiner, die Hebung des Bergbaues bezweckenden, Ideen; man iſt, amen a 2 elle 3 8 
um es kurz zu ſagen, reaktionär da, wo dieſe Staatsbehöͤrde liberal fein will. des 22 \ 8 Fi & 2 2 2 
Notizen aus der Provinz.] * Jauer. Als am 29. November! 5 8 2 8 2 S 8 2 2 [E S2 — 5 32 SE 
Abends der Güterzug von Königszelt hier anlangte, fehlten eine Anzahl| 5 Marktortes. = ‘3 & S 3 8 80 = 2 3 = 8 = 8 S SG l2l2|5 
Wagen und 2 Schaffner. Es ſtellte ſich bald heraus, daß die fehlenden! = 8 = 1 5 ig Sr. | 
Wagen in der Nähe von Roſen ſich losgehakt hatten und auf der Bahn e' Sgr. Sgr. | Sar. | Sgr.! Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Thlr.] Thlr. Msg. Sgr. ar gr. Sge | Sge | Sge |Sge 
eee — Nächſten Sonnabend wird Herr Muſikdirektor Amtlich: ö N ola 2005 
ilſe hier konzertiren. er 15 ii 7 2 22 22 Pk 28 122124 
Liegniß. n der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung autoriſirte die = 1 ae DS, 1 * e ti At 50 #5 18 2 JE 2 . — — 26 2012033/14 901 
Verſammlung den Magiſtrat, die erforderlichen Einleitungen zum Abbruch 28. 11. ee 90 88 51 30 78 — — — — —.— 93 90 40 24/140 371653 
des Ritterthürmes zu treffen und für die Ritterſtraße einen Ausgang her⸗ 4. 12. leiwiz 484-90 — 157600505227 28 93 255 Er FOR „ — 27—2819 150 3 204 
zuſtellen. — Am 1. d. Mts. fanden 2 Steuerbeamte auf ihrer Reviſionstour 4. 12. Glo un —87 —  154-59146—51|27—30157—61| — — N — 17 22172 — 16/07 
in dem ſchmalen Gäßchen hinter dem Hospital ad St. Nicolaum in der „g 1h 9 — 57655052 25—3072— 65 127 7 18 154 55) 145 | 120 20 125/180|34] — |7, 
ainauerjirahe einen Ibeinbar tobten Denfcen, am Yoden liegen. Si e . ka ei he ren 235 1 16 Mi 
quirirten ſofort die nöthige Hilfe, und ſtellte es ſich bei näherer Unterſuchun ara: re — — 2 — — 24 20 
des Beetle heraus, has Her ein Selbſtmord durch Erbapgen ſtattgefunden 29. 11. e £ * 2 > ” 5 E Er Ma Fi, 5 en 2 ur F 
As = e ein Mann bar ae DER ſich mittelſt 28. 11 Ein If 8 > = = = Pa 2 70 = = S x 15 191803 16 8 
es an ahle aufgeknüpft, war abe inli Tie ; . — Wet 20 
nachträglich, da Se 5 1 20. 14. legend: 8076 858560 30546 e8 25i6 78 4850 — — | — 0-58 2 2156 . 1515 
Der Leichnam wurde ſchleunigſt nach dem in der Nähe befindlichen ſtädti + 12. a e , 
km Krankenhauſe gebracht und daſelbſt den vorſchriftsmäßigen Wiederbe⸗ 30. 11 Sch idniz 5 94 64 56 32 90 4140 == — : — 1 — 25 301904 156 
ebungsverſuchen unterzogen. Dieſelben blieben jedoch, ohnerachtet der Körper!“ 11. Seach tamtlich: 80 
theilweiſe noch warm war, erfolglos. Namen und Stand des Erhängten haben 29 11." Grottkau 75-85 — 59 —6346—50 26344 — = ur — S — — —— 115 1— 
bis jetzt noch nicht ermitteln laſſen. Der Kleidung nach ſcheint derſelbe der] 29. 1). Grotttau . 78868595 56—6244—5425—29 — 5 En Br SEN N RE 1% — 1-1 — 1-1—|-- 
ländlichen Nen tees aun hren, Das einzige Heſisthun weiches man J. 12. Tagen. .. 3256. — 660 51—55 26300085 — — — == 2 221626 
bei ihm vorfand war eine Schnupftabaksdoſe von Baumrinde. — In der] I. 12. Sagan . . 182-983] — 156—- . 5 2 —90124—40 2819541746 
5 Baumrinde. . n der) 5. 12. Breslau. . 180--93184—97159—65150—631%8-34162—70145-56| — I11-16112--21!9,143|88- 9818090 


Mit einer Beilage. 


letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins, unter Vor itz des 


Herrn Landrath von Bernuth kam der bereits früher eingebrachte und ) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


„ . 


Soleſſche Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiſtung. 


dem Prinzen Friedrich Wilhelm Stipendien für junge Leute aus der Provinz 


| 


| 


ner 


nn 


Die Verlobung 
unſerer Tochter Emilie mit dem Kaufmann 
Herrn Albert Pariſer in Breslau, beeh⸗ 
ten wir uns hiermit anzuzeigen. 

Brieg, den 4. Dezember 1860. [4979] 
Sanitätsrath Dr. Ehrlich nebſt Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abends um 10 Uhr ging nach lan⸗ 
en Leiden meine gute Frau, unſere treue 
utter Friederike, geb. Tollkamitt, durch 
einen ſanften Tod über zu einem beſſern Leben. 
Sorau i. d. Niederlauſitz, den 4. Dezbr. 1860. 
A. Lennius, Prof. 
Otto Lennius. 
Anna Lennius. 


Familiennachrichten. 
Geburten: Ein Sohn, Hrn. Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Ullrich in Breslau, Hrn. Pr.⸗Lieutn. 
v. Lilienhoff⸗Zwowitzki in Berlin, eine Tochter 
Hrn. Rittergutspächter Päſchke in Nieder⸗Leipe. 


Todesfälle: Hr. Schneidermeiſter Auguſt 
aul in Berlin, Hr. General d. J. a. D. Georg 
Bilh. v. Hofmann in Neuwied, Hr. Kreis: 
richter Porto in Inowraclaw, Hr. Landrath 
d. D. Wilh. v. Zychlinski in Meſeritz. 


[3984] Deu Manen j 
des am 6. Dezember 1859 zu Peiskretſcham 
verſtorbenen Knappſchaftsarztes 
Herrn Dr. Leopold Heimann. 
Ein Jahr iſt nun dahin geſchwunden, 
Daß Dich o Theurer birgt die Erd', 
Wir haben's Alle tief empfunden, 
Daß Du uns fehl'ſt, der uns ſo werth. 
Du warſt ein Helfer aller Armen, 
Stets linderteſt Du ihre Noth, 
Und dennoch rafft“ Dich ohn Erbarmen 
Als ſeine Beut' hinweg der Tod. 
Doch Dir iſt wohl, denn Dir wird werden 
Da droben ganz gewiß Dein Lohn, 
ür Deine Leiden hier auf Erden 
ird ſchmücken Dich die Dulderkron'. 
So ruh' denn ſanft, Dein Angedenken 
Wird ſtets in unſern Herzen ſtehn. 
Und Gott der Herr, der wird's wohl lenken, 
Daß wir uns einſtens wiederſehn. 
Peiskretſcham, den 6. Dezember 1860. 
Der Knappſchafts⸗Verein der 
herrſchaftlich Toſter Hütten⸗Werke. 
— —— 


Theater: Repertoire. 
Donnerstag, 6. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
um fünften Male: „Tann häuſer.“ 
ukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik 
und gegenwärtigen Gruppirungen in 3 Akten. 
Muſik von Karl Binder. Vorher: „In 
der Theater⸗Loge, oder: Wie man 
gegen ſich ſelbſt intriguirt.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von A. Ritter v. Niebauer. 
Freitag, den 7. Dezbr. (Kleine Breiie.) 
Zum vierten Male: „Ein Blatt Pa⸗ 
pier.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
ranzöſiſchen „Les pattes de mouches“, von 
ardau, frei bearbeitet von Th. Gaßmann. 
Hierauf: „Liebesfatalitäten, oder: Die 
vertriebenen Schwaben.“ Komiſches 
Ballet in! Akt, in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Pohl. Muſik von verſchiedenen 
Componiſten, zuſammengeſtellt von Herrn 
Blecha. 
Püdagogische Section. 
Freitag den 7. Decbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Seminar-Oberlehrer Seholz: Mit- 
theilung aus einer General-Lehrer- 
onferenz Schlesiens. [3999] 


Gymnaſtiſches 


Circus- Theater 


im Saale zum blauen Hirſch. 
2 Heule 1 ” 


Vorſtellung 


in Gymnaſtik, akrobatiſcher Kunſt u. Seiltanz. 

Anfang 7% Uhr, Kaſſen⸗Eröffnung 64% Uhr. 

Preiſe wie gewöhnlich. Das Lokal ift geheizt. 
[3998] F. Braatz & Comp. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 6. Dezbr.: [4985 
410te8 Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den S. Dezember: 


letzter Reünion⸗Ball 


in dieſem Jahre. [4003] 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: [4000] 
10tes Abonnement: Konzert 
der Breslauer Theaters Stapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Sinfonie von Haydn (D-dur). 
Adagio aus der C-dur-Sinfonie von 
Schumann. 
Ouverture „Egmont“ von Beethoven, 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Bahnhof Canth. | 


Sonntag, den 9. Dezember: 
Geſangs⸗Concert von der beliebten Alpen⸗ 
ſänger⸗Geſellſchaft Hans Kopp aus d. Ziller⸗ 
tbale in Tyrol, beſtehend aus 6 Perſonen, 
3 Herren und? Damen in ihrem Nationalkoſtüm. 
Anfang des Concerts 3 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr., Damen 24, Sgr. 

[4922] Lindner. 
Fehler! Adreßbuch 1860 von Suſt, giebt 
an, Vorwerksſtr. Mr. 1a Eigenthümer Agent, 
beides exiſtirt gar nicht. In dieſer Straße 
Nr. 1b iſt der Beſitzer Kaufm. H. Schuſter. 


Die Muszahlung der Th. Fiſcher⸗ 
ſchen Accord⸗Rate kann nunmehr vom 
6. Decbr. ab Früh bis 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr in Empfang ge⸗ 
nommen werden. [3994] 

Ernſt Leinsz, Verwalter. 


4989] 
Herr Louis Kaffe, 


1 D. Bernhard, 5 

„ Martin Deutſch, 5 

„ Hermann Eppenſtein, 8 P. Nathan, 
„ Eduard Goldſchmidt, „ E. M. Sachs, 


„ Sanitätsrath Dr. Grätzer, 1 
„ Commerzienrath E. Heimann, 2 
Wahllokal: Liebich'ſcher Gartenſaal, Gartenſtraße Nr. 19. 
Wahltermin: Dinſtag, 11. Dezbr. d. J. Vorm. 103 — 12 Uhr. 


[1492] Bekanntmachung. i 
Die . 8 der großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß ge⸗ 

ſetzt, daß die Verlooſung der pro Johanni 1861 zum Tilgungs⸗Fonds erforderlichen 4proz. 

Pfandbriefe f am 22. Dezember 1860 

Morgens 9 Uhr in unſerem Sitzungs⸗Saale ſtattfinden wird, und daß die Lifte der gezoge- 

nen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, und am folgenden 

Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen ſein wird. 
Poſen, den 19. November 1860. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


[3983] 


Bekanntmachun 


der unterzeichneten Geſellſchaſt erforderlichen raff. Rüböls von circa 250 Gtr, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf Montag den 17. d. M 
Nachmittags 2 Uhr hierſelbſt anberaumt. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis 
dahin portofrei und verſiegelt mit der Auffchrift: 
N „Offerten auf Lieferung von raff. Rüböl“ 
einſenden. Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten. Die Lieferungsbedingungen find in unſerer Regiſtrakur einzusehen, auch wer: 
den dieſelben auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der Copialien ſchriftlich mitgetheilt. 
Lipine, den 3. Dezember 1860, 
Die Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Verein der Brüder und Freunde. 


Morgen Freitag den 7. d. Ab. präc, 8 Uhr: Vortrag des Hrn, Dr. Stein im Galé re- 
staurant, über „Kulturhiſtor. Bilder d. 18. Jahrh.“ Gäfte konnen durch Mitgl. eingeführt werden. 


Den Beſitzern von . Kreis⸗Obligationen zeigen wir hiermit an, daß 
der ſchleſiſche Bank⸗Verein in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 25, die vom 1. Januar 
1861 an fälligen Coupons einzulöſen, ſo wie den Verkauf der Obligationen übernommen hat. 
Falkenberg, den 5. Dezember 1860. 3989] 
Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
B. v. Koppy. Lange. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Vom 2. Januar 1861 angefangen werden die halbjährigen, auf die 
Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember d. J. entfallenden fünfprozentigen Zinſen für 
die Aktien der k. k. privil. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn, täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage, zwiſchen 9 Uhr Morgens und 1 Uhr Mittags, gegen Ab: 
gabe der betreffenden, arithmetiſch geordneten Zinſen⸗Coupons, nebſt darüber lauten⸗ 
den, mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der Aktienbeſitzer verſehenen 
Konſignationen (wozu gedruckte Blanquete an nachbenannten Orten unentgeltlich zu 


* 


haben ſind) ausbezahlt: [3943] 
in Wien bei der habe der Geſellſchaft am hieſigen 
8 a n D e. 

„Berlin „ dem Herrn S. Bleichröder. 

„Breslau „den Herren 8 T. Löbbecke u. Komp. 

„Cöln N al. Oppenheim jun. u. Komp. 

„Frankfurt a. M. „ „ „ M. A. v. Rothſchild u. Söhne. 
do. BE „ ebrüder v. Bethmann. 

„Hamburg 1222 J. Merck u. Komp. 

„London 1 „ N. M. v. Rothſchild u. Söhne. 

„München „ „ „ Rob v Froelich u. Komp. 

„Paris „ „ „ Gebrüder v. Rothſchild. 

Wien, den 24. November 1860. 


Vom Verwaltungsrathe. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau — bei L. 
unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: ; 

Zur allgemeinen Erheiterung auf Reifen, Spaziergängen, bei Tafel und in 
Geſellſchaften dient die beliebte Schrift: 


ee Sinalferbien, 


oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend (256) neue Anekdoten von Schulze und Müller, von Louis Napoleon, 
Manteuffel, Saphir, Joſeph II. und Friedrich dem Großen. 
Nebſt 36 Räthſeln und Charaden zur Aufheiterung in geſelligen Kreiſen. 


Von Friedr. Nabener. 
5 Zwölfte Auflage. Preis: 10 Sgr. 

Mit vielem e dr. wird man in dieſem Buche leſen, und daraus gern auf Reiſen, 
bei Tafel und in Geſellſchaften wiedererzaͤhlen. Sehr merkwürdig find die Anekdoten von 
Louis Napoleon — Joſeph 11. — Prledrich dem Großen. 

Vorräthig in Brieg bei Bänder — Glaz bei L. Hirfhberg— Liegnitz bei Reisner — 

Poſen Heynſche Buchhandlung — Warſchau bei Friedlein. 


Neues Aleinkinderbuch! 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt neu erſchienen und in allen Bahnen 


vorräthig: N 
Liederborn. 


Dreiundzwanzig Kinderlieder, illuſtrirt von Lonife Thalheim. 
Quart. 24 Blatt colorirt. In elegantem Umſchlag gebunden. 
Preis 1 Thlr. 

Dieſes neue reizende Kinderbuch, welches 23 jener in ihrem naiven Humor unübertreff⸗ 
lichen Kinderlieder enthält, wird gewiß noch mehr, als das im vorigen Jahr von derſelben 
Verfaſſerin erſchienene „Wiſche⸗Waſche — Plaudertaſche“, die kleine Welt erfreuen. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 

Sakuntala. Indiſches Schauſpiel von Kalidaſa. Deutſch metriſch bearbeitet 
von Edmund Lobedanz. Zweite Aufl. Miniatur⸗Ausgabe. Geh. 24 Sgr. 
Geb. 1 Thlr. 8 

Urvaſi. Indiſches Schauspiel von Kalidaſa. Deutſch metriſch bearbeitet von 
Edmund Lobedanz. Miniatur⸗Ausgabe. Geh. 20 Sgr. Geb. 26 Sgr. 

Kalidaſa's „Sakuntala“, die erſt durch die fo eben bereits in zweiter Auflage er⸗ 
ſcheinende Ueberſetzung von Edmund Lobedanz für weitere 17107 des deutſchen Publikums 
zugänglich wurde, hat ein Seitenſtück in der jetzt von dem nämlichen Ueberſetzer dargebote⸗ 
nen er deſſelben Dichters, die noch weniger bekannt it, aber nach der Ueberzeu⸗ 

ung des Ueberſetzers (der ſich in einem Vorwort ausführlicher darüber ausſpricht) in vieler 

inſicht die „Sakuntala“ noch übertrifft. [3986] 


Teppiche zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, 
als Velours, wollene Teppiche, Reiſedecken, Angora : Felle: und Läufer⸗ 
Zeuge, unter Fabrilpreiſen: 18944 
Tauenzienſtraße Nr. 63, erſte Etage, 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6 durch den Hof. 


men, Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


nahe der Poſt, le ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
und an Be e ic 13332 100 f Theodor Suſt. 


Heege in Schweidnitz und in den 
3990] 


ausgewählte Kandidaten den verehrlichen A 


Die Lieferung des für die Zeit vom 1. Januar bis zum 30. April 1861 für die Faktorei 


Salomon Kaufmann, 
n Lasker, 


In Gebr. Scherks Verlage in Berlin iſt 
ſoeben erſchienen, und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen, in Breslau vorräthig in 
. Gosohorsky’s Buchhandlung 
(L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3: 


Rath und Hilfe 


bei anftedenden Krankheiten, 
namentli ei 
Chol ra, Ruhr, Nervenſieber, 
Pocken. Scharlachfieber, 
Maſern, Keuchhuſten, ſo wie bei 
Krätze und Kopfgrind 


Dr. J. L.“ allhorſt, 


prakt. und Hoſpitalarzt. 
14002] Broſchirt. Preis 5 Sgr. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend den 8. Dezbr.: 


zweites Kränzchen 

im Springerſchen Saale 
en n [4932] 
Einlaßkarten für Mitglieder und 
Gäſte werden Donnerstag und Freitag 
den 6ten und 7ten d., Nachmittags von 
6—7 Uhr, in unſerem Reſſourcen⸗Lokale, 

Ring Nr. 52, ausgegeben. 

Die Direktion. 


Meine Penſionsanſtalt beſindet ſich jetzt 
Ring Nr. 9 und bin ich bereit noch einige 
Penſionärinnen anzunehmen. [4970 
Julie verw. Peierls, geb. Urbach. 


Gewarut wird 14971] 
vor Ankauf eines Chemiſett⸗Knopfes mit 
Brillant. Das Nähere durch Herrn Gold⸗ 
arbeiter Nobert König, Schuhbrücke 68. 


Amtliche Anzeigen. 


[1497] Holz⸗Verkauf. € 
Die zum Abtriebe pro 1861 beſtimmten 
Hölzer ſollen: 
1) im Forſtrevier Herrnprotich 
Montag den 10. Dezember 1860, 
Vormittags 10 Uhr, in der Förſterei zu 
Herrnprotſch; Eichen⸗Nutz⸗ und Brennholz, 
Buchen⸗, Linden⸗Brennholz und melirtes 
Reiſig; 
2) im Forſtrevier Peiskerwitz 
Dinstag den 11. Dezember 1860, 
Vormittags 10 Uhr, in der Förfterei zu 
15 5 Eichen⸗Nutz⸗ und Brennholz, 
uchen⸗ und Linden⸗Brennholz und melir⸗ 
tes Reiſig; 
3) im Forſtrevier Nd.⸗Stephansdorf 
Freitag den 14. Dezember 1860, von 
Vormittags 10 Uhr ab, event. auch am 
folgenden Tage, in der Förſterei zu Nieder⸗ 
Stephansdorf: Eichen⸗ und Kiefern⸗Nutz⸗ 
und Brennholz, Bappeln- u. melirtes Reiſig, 
ſowie 7 Schock Eichen⸗Schälholz; 
4) im Forſtrevier Nanfern 
Donnerstag den 13. Dezember 1860, 
von Vormittags 10 Uhr ab, in der Für: 
ſterei zu Ranſern: Eichen⸗, Buchen⸗ und 
Rüſtern⸗Nutz⸗ und Brennholz und gemiſch⸗ 
tes Stamm⸗ und Strauchholz, 
auf dem Stamme öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Jeder Meiſtbietende 
hat ein Drittheil ſeines Gebotes ſofort baar 
einzuzahlen. 3 
aufluſtige werden 070 eingeladen. 


Breslau, den 1. Dezembr 1860, 
Der Magiſtrat. 
14951 Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Tuch⸗ 
machermeiſters Johann Fiedler in Ratibor 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten Akkord, für 
deſſen Erfüllung die feſtgeſezten Sicherungs⸗ 
maßregeln getroffen ſind, beendigt. 

Ratibor, den I. Dezember 1860, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 3. 


114944 Bekanntmachung. 
Der Freigärtner Johann Ehmielorz zu 
Laſſoki, früher zu Thurze wohnhaft, iſt durch 


40 7 
rechtskräftiges Urtel für einen Verſchwender 2000 Stück 
erklärt und darf demſelben fortan kein Kredit] 1500 = 


ertheilt werden. 
Ratibor, den 1. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


[1493] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Hugo Kudlik zu Ratibor, jetzt zu 
Lodcz, iſt beendigt. 

Ratibor, den I. Dezember 1860, : 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns B. 2 Schäfer zu Joſephs⸗ 
dorf, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 30. Dezbr. 1860 einſchließlich 
feſt ht worden. Die Gläubiger; welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 


rotokoll 


e Vorrecht bis zu dem Pratt 4975 


Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 24. Novbr. 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. Januar 1861, Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Guttmann 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die fämmtficen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


en beizufügen. 
Jeder Gläubiger, 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 
Gutmann, Leonhard und Juſtiz⸗Rat 
Walter hierſelbſt, ſo wie der Juſtizrat 
chmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern 
ee 1500 
Beuthen OS., den 29. Novbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Nothenburg Ov. 
Erſte Abtheilung. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Julius Bern⸗ 
ard Hempel gehörige, in der preuß. Ober: 
Lauſitz, Kreis Rothenburg belegene Rittergut 
Särichen, ſoll im Termin 

den 13. März 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kreisrichker Holle, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

„Das Gut iſt landſchaftlich abgeſchätzt au 
55,565 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., der Kreditwert 
beträgt 41,590 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Hypothekenſchein und Taxinſtrument ſind 
in unſerm Prozeßbureau einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung, aus den Kaufgeldern Befriedigung 1 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. [1064] 


i Bekanntmachung. 7 

Die Zahlung der Pfandbrieſs⸗ Zin en fuͤr 
Weihnachten d. I., ſowie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt, und zwar erſterer gegen Einlieferung 
der betreffenden Zinskupons, letzterer gegen 


] Zurückgabe der Einziehungs⸗Rekognitionen, an 


hieſiger Kaſſe 
am 28., 29. u. 31. Dezbr. d. J., 
en in u 9 Uhr bis Nachmittags 


r. 

Wer mehr als 5 Coupons producirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. Die 
Aprocentigen altlandſchaftlichen Zins⸗Coupons 
find von den 37 procentigen dergleichen zu 
unterſcheiden und beſonders zu verzeichnen. 
Dies iſt auch der Fall bei den 3 reſp. 
Aprocent. Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zins⸗Coupons. 

Neiſſe, den 25. November 1860. 

Neiß⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗ 

Direktion. 
gez. F. G. von Sierstorpff. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar ſoll vom 
1. Juli 1861 ab, auf ſechs Jahre fernerweit 
verpachtet werden. — Es gehort dazu ein zwei 
Stock hohes, 8 Fenſter breites, maſſives Brau⸗ 
haus mit einem bequemen Wohn⸗ und Schank⸗ 
Lokale. Die Brau⸗Utenſilien find in gutem 
Zuſtande. 

Der Verpachtungs⸗Termin ſteht 
Sonnabend, den 22. Dezbr. d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe an. 

An Bietungs⸗Caution ſind 200 Thlr. zu 
deponiren und können die Bedingungen vorher 
hier eingeſehen werden. 9 

Ohlau, den 3. Dezember 1860, 

Der Magiſtrat. 
Die Brau⸗Deputation. 


— ———ß—ñ — —— ſ — — — — 
Der Bedarf des hieſigen Mühlen⸗Ctabliſſe⸗ 
ments für das Jahr 1861, von 
25 Kftrn. Eichen⸗ oder Birken⸗Brennholz, 


15 = Fichten: Brennholz, 

20 Ctr. raffinirtes reines Rüböl, 
9 ⸗Maſchinenbl, 
4 = Kammfett, 

100 Buch Poſt⸗ 

= Bow 

110 2 2 e 
10 „ ee au, ) Bapier, 
4 graues Bad: 
4 Aͤtltendeckel⸗ 


8 Pfd. Siegellack, 

10 ⸗ſtarken Bindfaden, 
150 Sackband, 
5000 Stück Faß⸗ 
3000. = i 


Sieb: 
25 Schock halbe Brett⸗ 8 
1 : Nägel nach 
ganze = Probe zu liefern, 
ganze Schloß: . 
halbe = 


ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den, und haben Lieferungsluſtige ihre dasfall⸗ 
ſigen Offerten verſiegelt und portofrei mit der 
Bezeichnung „Lieferungs⸗Offerte“ bis zum 
20. Dezember d. J. hier einzureichen. 
Spätere Angaben werden nicht berüͤckſichtigt. 
Thiergarten bei Ohlau, 26. Nov. 1860, 
[3763] Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


Bauholz⸗Verkauf. 

In dem polniſch würbitzer Dominial⸗Forſt 
bei Conſtadt, 4 Meile von dem Floͤßbach 
entfernt, liegen, gegen 700 Stämme ſtarkes 
und mittleres kiefernes Bauholz zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf. Das Nähere zu erfragen bei 
dem Dominio daſelbſt. 3980] 


Großes Wurſt⸗Abendbrot 


mit Sauerkraut, heute Donnerſtag den 

6. Dezember, wozu ergebenſt einladet: 

C. Schwenke, vorm. Notſchke, 
atthiasſtraße Nr. 70. 


Speditions⸗Geſchäft 
von F. W. Zahn, 
Hamburg, Cremon 7. 


uf ein Rittergut, 4 Meilen von Breslau, 
im Werthe von über 100,000 Thlr., were 
den zu Neujahr nach 38,000 Thlr. 20,000 
Thlr. geſucht. Darleiher wollen ſich por⸗ 


tofrei wenden an den Herrn v. aufn 30 
7 


Gartenſtraße 4 in Dresden. 


2200 Thlr. 


zur erſten Hypothek wer⸗ 
den geſucht auf eins der 


N b welcher nicht in_unferm | ſchönſten Bauerngüter Strehlner Kreiſes, wel⸗ 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der ches für 14,500 Thlr. gekauft worden. 


Näheres 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi- Fertheilt auf fr. Briefe W. poste rest, Breslau 


habe ich der billigeren Fracht wegen eine Wagenladung bezogen, und beabſichtige, da ich 


2746 N f f 
| täglich friſch, in vorzüglichſer Qualität, zum bill ie. in ita hrt 
e ß 
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Verlegung der Pelzwaaren⸗Handlung 
R. Kirchner. 


Hiermit erlaube ich mir meinen geehrten Kunden und dem geehrten Publikum 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab mein wohlaſſortirtes Pelzwaaren⸗ 
Lager, beſtehend aus Reiſe⸗, Leib⸗ und Schlafpelzen, allen Arten von 
Pelzfutter und Muffen, ſowie überhaupt allen ſonſt gebräuchlichen Pelzgegen⸗ 
ſtänden von der kleinſten bis zur größten Art, von der Reuſchenſtraße 67, nach der 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗ Ecke 
(bisher „zur Pechhütte“ genannt) 

verlegt habe. — Das gütige Vertrauen, welches mir bisher in fo reichem Maße ge: 
ſchenkt worden iſt, berechtigt mich zu der Hoffnung, daſſelbe werde mir auch in mei: 
nem neuen Lokale zu Theil werden, zumal da meine gegenwärtigen größeren 
Räumlichkeiten, ſowie die durch dieſelben möglich gewordene Erweiterung 
meines Geſchäftsbetriebes mich in den Stand ſetzen, allen mir zugehenden 
Aufträgen in umfaſſendſter Weiſe zu genügen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß bis zum 1. Januar 1861 auch in meinem 
bisherigen Geſchäfts⸗Lokale (Reuſche⸗Straße Nr. 67) Verkäufe und Beſtellungen wie 
früher effektuirt reſp. angenommen werden. [4006] T. R. Kirchner. 


Weihnachts Nußelge 


der Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung von 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kußpferſchmiedeſtraße Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). 
Wie alle Jahre ließen wir es uns auch in dieſem angelegen ſein, folgende Gegen⸗ 
ſtände in beſter Qualität und großer Auswahl anzuſchaffen und empfehlen dem⸗ 
zufolge zu Weihnachtsgeſchenken: 
Züchen⸗ und Julett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das Y Schock zu 
24, 2½, 3, 3Y, 4 und 5 Thlr. 
Weiße Leinwand, alle Sorten, das % Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5 bis 30 Thlr. 
Tiſchgedecke, mit 6 und 12 Servietten, in Damaſt und Schachwitz, von 2 Thlr. 
an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 
andtücher, in Damaſt und Schachwitz, das ½ Dub. zu 1, 1%, 2 bis 5 Thlr. 
anne Kleider, von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thlr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt erſchienen: 


Agenda, 
Notizbuch für jeden Tag des 
Achter Jahrgang. Mit 1 8 

und Zinſentabellen, Notizzettel über Papier⸗ 
eld ꝛc. Eleg. in Leinwand geb. 10 Sgr. 
aſſelbe mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
ee Einrichtung. Daraus iſt jeparat zu 
aben: 
Kern's Taſchen⸗Tabellen 
zur Vergleichung der gangbarſten Münzen, 
ane ꝛc. 
ungültiges und falſches Papiergeld ꝛc. 
[2349] 12. geh. 3 Sgr. 


Mockturtle Suppe 


jeden Donnerſtag in der Weinhandlung bei 
[4005] E. Krauſe, Nikolaiſtraße 8. 


Eine amerilan. Mühle 
mit 4 Gängen, Vorhof und Waſſerbetrieb, 
mit vielen Grundſtücken, in einem der beſten 
Kreiſe Oberſchleſiens an der Bahn und Chauſſee 
gelegen, mit guter und feſter Kundſchaft, iſt 
wegen eingetretener Familienverhältniſſe unter 
vortheilhaften Bedingungen zu pachten oder 
zu kaufen. Adreſſen unter H. R. franeo an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3981] 


Kupfer-Schablonen, 


ahres. 
ewichts⸗ 


ama⸗ Kleider, von 1 Thlr. an bis 2 Thlr. 75 D 
Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider, von 25 Sgr. an bis 1% Thlr. FI; Y 77 
Barchente, zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern, verkaufen wir unter den OG 1 f) 

Fabrik⸗Preiſen. (Auf dieſe Artikel machen wir beſonders Vereine für Armen: N 75 — — 
ekleidung aufmerkſam.) f ‘> N — 7 2 2 
ag ig Tlanell- Röcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. an bis 1 Thlr. e ee (7 0 2 
20 Sr. . n. 
Umſchlag⸗Tücher, zu 15 Sgr., 22%, Sgr., 1 Tlr, 1% bis 10 Thlr. 7 WI 
Doppel⸗Shawls, von 1½ bis 20 Ihr. a A 5 23 IN N 


Leinwand⸗Schürzen, von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 

Kattun⸗Tücher, von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 

Wollene Halstücher, von 6 Sgr. an bis 15 Sgr. 

Weiße rein leinene Taſchentücher, das 4% Dutz. von 22% Sgr. an bis 3 Thlr. 

Shirting⸗Taſchentücher, das % Dub. von 12 Sgr. bis 18 Sgr. 

Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thlr. an bis 8 Thlr. 

Möbel⸗Damaſte, den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. 

Oberhemden von feinem Shirting, ſchmal⸗ und breitfaltig, neueſte Fagon, äußerſt 
ſauber genäht, das Stück von 22½ Sgr. an bis 2 Thlr. 

Oberhemden von ſchleſiſchen und iriſchen Leinen, von 1½ Thlr. bis 4 Thlr. 

Manns⸗ und Frauenhemden, von Shirting und Leinwand, von 12½ Sgr. an 
bis 1½ Thlr., ſowie noch viele andere Artikel. 

N. B. Beſtellungen von auswärts werden gegen Franco⸗Einſendung des Betrages 

prompt ausgeführt. 3880 


zur Selbſtbeſchäftigung für die Jugend, ein 
neues ſehr intereſſantes Spielwerk, empfehlen 
zu nur 15 Sgr. den Apparat: [4004] 


Lask u. Mehrländer, 


Papierhandlg., Nikolaiſtr, 76 (Ede Herrenſtr.) 
M. Lejeune’s 


Froſtballen⸗ Seife, 


das beſte und bequemſte Mittel für erfrorene 
Glieder. Das Stück 3 Sgr. [3991] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


das Quart 8 und 10 Sgr., im Eimer billiger, 


uralten Nordhauſer, 


Engliſche und deutſche 9 
Kirſey Decken, mit 
Bruft- u. Kopfſtücken, 


Gefutterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 


i i von 4 bis 6 Thlr., weltberühmtes Getraͤnk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 
von 13 bis 16 &hlr., ſowie Kirſey u. Fü. ISE. Se erg. Obiaertrahe mr 2 
ohne Kopfſtücke von Chabraquen, Halfter Pacht ⸗Geſuch. 


Es wird per 1. Januar 1861 in einer be⸗ 
lebten Provinzialſtadt ein gut gelegenes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal zu pachten geſucht, worin ein 
Specerei⸗Geſchäft betrieben worden, oder was 
ſich dazu eignet. Gef. Offerten werden erbe⸗ 
ten unter Chiffre D. J. 42 poste le 


—Guöbili.) 


Der im vorigen Jahre mit ſo großem Bei⸗ 
fall aufgenommene [3782] 


Ambra: Duft 


iſt in dieſem Jahre jetzt ſchon vorkäthig. 
Preis à Flacon 1%, Sgr., 1 Duzend Flacon 


Handlun : Eduard Groß, 


eumarkt Nr. 42. 


Engliſche Sack⸗Leinwand 


8 Thlr. an. und Gurte. 


Stall⸗ und Ackerdecken, 


1 berl. Elle breit und 55 berl. Elle lang zu 1% Thlr. pr. Stück, 
2 2 5 3 9 7 s N % s 3 2 
9 8 1 


74 4 4 z 2 2 2 3 4 2 
Auf Verlangen machen wir Probejendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 
C ͤ b bbb 


Nähmaschinen, 


patent, im Königreich Preussen u. Sachsen, 


Carl Beermann. 


Berlin, Unter den Linden 8, empfiehlt: | 


11 


[3885] 


WIN 
\\ Nähmaschinen für feine Wäsche 55 Thlr. " 
\ . . . 1 
5 \ \\ * er N 1 5 » und fertige Säcke 
\ uch, Leder ete, , Ep: x i 
N = „ Militeiratbeiten mit . Su Pian aße 2. 
7 / 2 Schiflehen grösste Sorte 65 „ (3997) - 
— „ dito zugleich mit Pat.-Einriehtungf. 
LS [4784] überwendl, Nähte, Knopflöcherete, 90 „ inn, 


in Form von Farbkeſſeln, Tellern, Schüſſeln, 
m Aach enen u. ſ. w. wird gekauft 
und zu den ve Bar von 


Zu Weihnachts⸗Präſenten, Parfümirung der Leibwäſche, 
Novität! Taſchentücher, Handſchuhe, Liebesgaben ꝛc. 
wunderſchöne Blumengerüche, als: „Friedrich Wilhelm“, „Viko⸗ 
ria,‘, „ER: Bouquet“, „Spring: Zlowers”, „Orangenblüthe“, 
nei 5 er, „Veilchen“, „Vanille“, „Reſeda“, „Mille 
Fleurs“, „Jasmin“, in Carton, alle 12 Flacon 18 Sgr. offerirt: 


Grande-Depot-Handlung Eduard Gross 


[3781} in Breslau am Neumarkt 42. 


Wiener echte Meerichaum: Waaren 


.F. a Erben, 
[3995] Breslau, Hinterhäufer 17. 


Die höchſten Preiſe! 
1 arg re — 
ren 
äſche kann nur Ba 


[4893] 29. Sſtockgaſſe 20. 


ſind in großer Auswahl zu haben: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51 bei E. Meinicke. ER der ſchoͤnſten 
Echte Meerſchaumſpitzen a r. bis 20 Thlr., Cigarrenpfeifen von 10 Sgr. bis Eine Sammlung | Son [3934] 

30 Thlr., echte Meerſchaum⸗Taba Köpfe von 3 Thlr. bis 25 Thlr., elegante türkiſche Bee Seemuſche U, 

15 Sgr. bis 20 Thlr. Auch iſt mein Bernſteinwaaren⸗Lager auf's reichhaltigſte vollſtändig wir und andere Sorten 

aſſortirt, und empfehle ich außer den eleganten Damenſchmucks auch ſehr ſchöne Kinder⸗ Papageien ausländiſcher Vögel, 


chmucks, welche zur Geſundheit getragen werden. 
aaren werden zu zurückgeſetzten Preiſen verkauft. 


Von ſchönen, märkiſchen Kartoffeln 


Eine Partie Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗ 
Affen und Goldfiſche, 
echte harzer Kanarienvögel, 
ud Schläger, das Stück von 2 Thlr. an, 
ind zu verkaufen Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren, richtig gehend, mit Ga⸗ 
rantie, ſo wie alle Arten von Uhren zu den 
billigiten Preiſen. empfieblt: 14862] 

W. Flaſch, Nikolaiſtraße 5. 


das ganze Quantum für meine Haushaltung nicht brauche, einen Theil davon abzulaſſen. 
[3994] Opitz, Kaufmann, Alte Taſchenſtraße Nr. 2. f 


Flügel, Pianino's und Tafel⸗Inſtrumente 


find wiederum in großer Auswahl in allen Holzarten unter Garantie Salvatorplag 8 
ar terre rechts zu kaufen und zu verleihen. [4988] 


% 


Wilh. v. Kaulbach's 


aus den’weltberühmten Wandgemälden des Berliner Museum sind in meisterhaften Kupferstichen erschienen und zum 
Preise von 1144 Thaler — zusammen für 32 Thaler — in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes, in Breslau 
durch Trewendt & Granier, zu erhalten, — Berlin, Verlag von Alexander Duncker, königlichem Hofbuchhändler. 


Nebſt Notizzettel über 


— — ) — — ̃ ö ë—ͤ —— — — — — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


[3537] 


Homer und die Griechen 
Die Hunnenschlacht 
Die Kreuzfahrer vor Jerusalem 


Das Brüſſeler Spitzen⸗Fabriklager aus Schmiedebergi. Schl. 
von Ch. Nagelſehmidt in Breslau, Niemerzeile 10, 1. Etage, 


empfiehlt zu Feſtgeſchenken ſehr billige, elegante Garnituren Volants, Taſchen⸗ 
tücher, Schleier, Barben, Tücher ıc. zu den billigſten Fabrikpreiſen en gros & en detall. 


Wir empfingen den vierten Transport 


friſchen, fließenden aſtrachan. Caviar 


in vorzüglicher Qualität, den wir billigſt empfehlen. [4001] 


Gebrüder Friederici, Guſtav Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-ä-vis dem Theater. 


Echte indiſche Farine aus Zuckerrohr 


offerirt billigſt: 4972 C. G. Oſſig, Nicolai⸗ u. Herren⸗Str.⸗Ecke 7. 


Ein praktisches Geſchenkl. ME 


Für 18 Sgr. eine höochſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: 1 Bud 
großes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
reine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 
Siegellad. — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiges 
reichhaltiger Einlage, empfiehlt: f 5 5 

Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Friſch gepreßte, reine Raps- und Leinkuchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, ſind in allen unſern Oelfabriken immer vorräthig 
Auf ſpätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unſerem Comptoir gemacht werden. 
[3869] Moritz Werther & Sohn. 


Wollene Geſundheits⸗Jacken 


für Herren und Damen empfiehlt: Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße 82, 


Eine pupillariſch-ſichere er 2 
Hypothek von 2200 Thaler 
iſt zu cediren. Näheres Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 38, 2 Stiegen, links. 


lügelu Tafelform-Inſtrumente, mit engl. 
und deutſcher Mechanik unter Garantie 
preismäßig zu verkaufen Neueweltgaſſe 5. 


ar große, ſtarke Magdeburger Tabak⸗ 
Schneide-Maſchine ſteht zum Verkauf 
Reuſcheſtraße Nr. 12. [4984] 


Ein gut gehaltener Toktav, Mahagoni: 
Flügel, ſehr guter Ton, iſt für 125 Thlr. 
Salvatorpla 8 par terre rechts zu haben. 


Ein neues Schlafſopha, gut gepolſtert und 
mit Ledertuch überzogen, if billig zu vers 
kaufen Schuhbrücke Nr. 23, drei Treppen. 


Fa. ein Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Gefchäft, verbunden mit einem Leder⸗ 
Ausſchnitt, wird ein tüchtiger junger Mann 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilen 

[3956] Gebrüder Rügner, am Ringe 52. 


an einem Orte bei hohen Herrſchaften 
ſervirt und gut empfohlen wird, ſucht eine 
anderweitige angenehme Stellung. 
Kloſterſtr. 70, bei Getreidehändler Kolley. 


ſind zu vermiethen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 65. [3896] 


4836] Veränderungshalber 


der 3. Etage eine Wohnung, aus 5 Zim⸗ 
mern, Küche und Entree beſtehend, von Neu⸗ 
jahr 1861 ab zu beziehen. Näheres daſelbſt 
oder beim Wirth, Schwertſtraße Nr. 1. 


Nr. 25 im erſten Stock zu vermiethen. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 5. Dezember 1860, 
Weizen weißer p. 84 % 96 92 90 83 80 Sgr⸗ 
„ gelber pro 84 % 92 88 85 80 74 „ 
Roggen pro 81 . 64 63 61 59 — „ 
Gerſte pro 70 . 62 60 53 45 42 
Hafer pro 50 „ . 32 30 29 28 — 


7. 


ür einen anſtändigen Herrn iſt in einer | Erbſen 70 66 62 58 55 „ 
F anftändigen Samilte eine ſehr freundliche ae RT 90 58 75 ji 
Stube mit we Fenſtern und einer ſchönen] Minterrübfen . 94 85 75 „ 
Ausſicht auf den Neumarkt, mit ſeparatem] Sommerrübſen 1 75 70 


Eingang, für den Preis von 4 Thlrn. ohne Die interimiſtiſche i 2 
Möbel, bald oder zum Iſten künftigen Jahres der Gerdelde halle. fen 

abzulaſſen Katharinenſtr. 19, links 2 Treppen. | gez. Baſſalleck, Bäckermeiſter. Jaeſchke, 
: T—.... A E Heilberg, Mühlenbeſitzer. 


Brauermeiſter. 
A enten⸗Geſuch. M. Beckmann. 


Orgler, vereidete Mätler. 
6 Eine Be elver re jan: 5 Freiſeh e Kopiſch. 
ieſigen Platz einen mit dem Artikel und der | Preiſe der Cerealien ze, 
Kundſchaft bekannten Agenten. Gute Refe⸗ 0 
renzen werden verlangt. Gef. frankirte Offer⸗ 


ten unter C. Nr. 13 übernimmt die Expedition 


(Amtlich.) 
Breslau, den 5. Dezbr. 1860 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 92— 97 88 75-82 Sgr. 


95 
der Breslauer Zeitung. [3979] | 85 gelber 90- 92 83 73-80 „ 

in unverheiratheter Gärtner, der auch Roggen .. 63— 65 62 58-60 „ 
E mit Orangerie und Blumenzucht vertraut iſt Gerſte. . . 53— 60 50 40-45 „ 
findet am 1. April 1861 auf dem Lande Hafer. . . 32— 34 30 2829 „ 
eine Anſtellung. — Frankirte Adreſſen unter rbſen.. . 68— 72 66 57-8 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer einge er ai ige 


Raps Sgr. 

Winterrüb ir * m 70 7 5 

ertheilt, wünſcht vom Neujahr ab ein Unter; | Sommerrübjen , . ' 3 

kommen, oder in mehreren Familien Stunden Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. 

zu ertheilen. Näheres bei Wittwe Wendt, L. u. 5. Dezbr. Abs. 10Ul. Mg. l. Nchm. Ill. 
euſcheſtraße Nr. 50. Luftdruck bei 00 277729 2775053 az] 


R. 12 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4968] 


Ein kathol. Hauslehrer, der im an 
Lateiniſchen und in der Muſik Unterricht 


Ein junger anſtändiger Mann in allen Ge: | Luftwärme — 3,0 — 1,2 ＋ 08 
werbszweigen gut bekannt, auch im Gerichts-] Thaupunkt — 5,7 — 2,9 — 2,3 
weſen routinirt ꝛc., ſucht ohne Anſprüche eine] Dunſtſättigung 77pCt. 8öpCt. 75pCt. 
Stellung in einer Fabrik, Weinhandlung, Spe: | Wind SO SO S 


dition ꝛc. Näheres poste rest. Breslau G. A.] Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 5. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


1St.-Schuld-Sch.181%| 86%, L. Freib. Pr.-Obl, 14%] 95% B. 
Bresl.St.-Oblig.|4 — Köln-Mind, Pr. 4 — 


Weehsel-Course, 


Amsterdam jk.S.1142 bz. 
dito 2M. 1414 G. dito dito 44] — Fr.-W.-Nordb.ſ4 — 
Hamburg . . . k. S. 150% B. Posen. Pfandb. 4 |101% B. Mecklenburger 4 — 
dito . 2M. 149 % bz dito Kreditsch.4 | 91% G.} Neisse-Briegerſa 50% B. 
te ar: 5 6 187 8 . — N 37% 944 G NE — 
ito . 4 6. Schles. Pfandb. ito Prior. — 
Paris 29.79 G. à 1000 Thlr. 13%] 88% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien 8. W. 281“ — Schl. Pfdb.Lt. A.(4 96 ½ G. Oberschl. Lit. A. 3% 1274. g. 
Frankfurt ..2M| — eilig m B. 3% 99 B 2 2 B. 3% 116% G. 
Augsburg. — dito ito — ito it. C. 3/127 J G. 
e 23 dito dito C.4 97 145 Prior..Ob, 17 95 4 8 
2a Schl. Rst.- . 97% B. to ito 4] 93% B. 
Dukaten. 46g, G. Schl. Rentenbr.4 [95% f. dito dito % 75% 8. 
er vo er 109% B. Posener dito . 4 | 93% B. || Rheinische 4 — 
Poln, Bank Bill. 881% B. Schl. Pr.-Oblig. 4/101 6. Kosel-Oderbrg.[4 | 36% B 
Oesterr. Währ| 71 J B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob./4 — 
Seren: an /s ® | Poln. a 1 86% 8 dito dito 4% — 
dito neue Em. — dito Stamm . 5 0% B. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 — || Oppl.-Tarnow. |4 287 B. 
Freiw, St.-Anl. 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 — ——— 
Preus, Anl. 18504 % vB Oest. Nat.-Anl.|5 | 54% B Minerva 5 — 
dito 185204 101% 5 Warsch.-Wien, — Schles. Bank . 4 | 79% B. 
dito 1854 1856444 Eisenbahn-Aetien, Oesterr.-Loose er 
dito 1859/5 106% B. | Freiburger . ch 81% B dito Credit | 59% B. 
Präm.-Anl.18543%|117% B. dito Pr.-Obl.l4 | 87% B. 
Die Börsen-Commiseion. 


Ein herrſchaftlicher Diener, der 13 Jahre 


Woebnungen und ein Verkaufslokal 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 45 im rothen Hauſe in 


T 
Ein gut möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 


Näheres 
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